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In balt. 
Deulſchland. Berlin (Hofnachrichten; Dr. Lüdersdorf präſumtiv. 
Nachfolger Lengerke's; d. Jahde Buſen:; Einweihung d. Schloßkapelle; 
Beſchlagnahme einer Schrift); Königsberg (Gervinus'ſcher Prozeß beendet). 
Douau-Fürſtenthümer. Orſova (mißlungener Angriff d. Tür: 
fen; erneuter Angriff). 

Fraukreich. Paris (Karnevals-Vergnügungen; glänzender Hofball; 
Graf Nienwerkeke: 2 Heine Virtnoſen; Boͤrſenſchwankungen; Prozeß geg. 
einen keontraktbrüchigen Schauſpieler; Bälle und Toiletten: Rüſtungen zu 
Cherbourg; Bertin's Charakteriſtik; Guizet's Brief über feinen Tod; feine 
Jeſuitenpredigten mehr in Paris). 

Nfien. Smyrna (Trans portſchiff „Merkur“; Aufnahme d Preuß. 
Marine⸗Soldaten; fanatiſcher Mord); Beirut (Perſiens Rüſtungen und 
Folgen derſelben). Er 

Lokales und Provinzielles. Poſen (Stadiverednelen-Sigung); 
Schroda; Aus d. Birnbaumer Kr.; Bromberg. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Theater. 

Anzeigen-. 

Handelsberichte. 


— —— Een | 


Berlin, den 19. Januar. Se. Majeſtät der König haben Al- 
lerguädigſt geruht: Dem Königlichen Polizei-Präſidenten von Hin⸗ 
ckeldey hierſelbſt den Charakter eines Wirklichen Geheimen Oberregie— 
rungs⸗Raths; und dem Kaufmann Michael Linau sen. zu Frankfurt 
a. d. O. den Titel als Kommerzienrath zu verleihen. 


Der bisherige Gerichts-Aſſeſſor Lau ift zum Rechtsanwalt bei 
dem Kreisgerichte in Berlin, unter Anweiſung feines Wohnſitzes in Alt 
Landsberg, ernannt worden. 


Ihre Königl. Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin von 


Preußen find geſteru von Koblenz und Se. K. Hoheit der Prinz 


Albrecht von Preußen, von Dresden hier eingetroffen. 5 

Se. Hoheit der Fürſt von Hohenzollern⸗Sigmaringen 
iſt vorgeſtern von Düſſeldorf hier eingetroffen und im Koͤnigl. Schloſſe 
abgeſtiegen. SE 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürſt zu Hohenlohe— 
Oehringen, von Schlawentzitz. 

Se. Erlaucht der Graf Heinrich von Schöͤnburg⸗Glau⸗ 
chan, von Guſow. 

Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Trieft, den 18. Januar. Das fällige Dampfſchiff aus Kon- 
ftautinopel iſt eingetroffen, und bringt Nachrichten bis zum 9. Januar. 
Nach deuſelben wird die Pforte 10 Tage auf die Rückantwort Ruß: 
lands warten. Die kombinirte Flotte der Weſtmächte wird theils vor 
Sinope, theils vor Sebaſtopol aufgeſtellt, die Türkiſche Flotte vor 
Varna. Der Ankunft des Preußiſchen Kommodore Schröder wird 
entgegen geſehen. 

(Die Redaktion der Nat.⸗Ztg. bemerkt hiezu: „Wir bitten dieſe 
Depeſche mit großer Reſerve aufnehmen zu wollen, da ſie uns in nicht 
ganz verſtändlicher Form zugekommen iſt. Auf unſere erneute Anfrage, 
ob die Depeſche in dieſer Form aufgegeben ſei, erhielten wir eine bes 
jahende Rückantwort.“) 

— 


Deutſchland. 


; Jau. ie Einweihung der neuen Schloß 
C Berlin, den 18. Jan. Die Einwei eue 98 
5 9 ittag mit Koͤniglichem Glanze gefeiert worden. 
. — 1 ne hielt der Oberhofprediger Dr. Strauß 
und die Feftgefänge wurden von dem Königl. Dom⸗Chor ausgeführt. 
Um 12 Uhr Mittags hatte dieſe religioͤſe Feier ihr Ende erreicht. 
Nachmittags 4 khr fand, wie ſchon gemeldet, bei Sr. Majeftät dem 
Koͤnige im Schloſſe zu Charlottenburg ein ſolennes Diner ſtatt. Das 
Gefolge der Königl. Prinzen und Prinzeſſinnen ſpeiſte an der Mars 
ſchallstafel. Abends gegen 7 Uhr kamen die hohen Perſonen nach 
Berlin zurück und beehrten die Vorſtellung im Opernhauſe mit ihrer 
Gegenwart. a 15 1 
l Die hier anweſenden Glieder der Koͤnigl. Familie machten heut 
Mittag, nach dem Schluſſe der feierlichen Einweihung der neuen Schloß⸗ 
Kapelle, dem Prinzen und der Frau Prinzeſſin von Preußen in Hoͤchſt⸗ 
ihrem Palais einen längern Beſuch; bald nachher empfingen Ihre 
Königl. Hoheiten die hohe Generalität, die Generale von Wrangel, 
Graf v. d. Groͤben, v. Moͤllendorff ꝛc., und darauf auch die Miniſter, 
Gegen 4 Uhr fubren der Prinz und Frau Prinzeſſin mit dem Gefolge 
nach Charlottenburg. Der Polizei-Präſident v. Hinckeldey iſt, wie ich 
hoͤre, zum wirklichen Geheimen Ober-Regierungsrath ernannt worden 
u it Rath erſter Klaſſe. 
2 (a det le Yusicht vorhanden, die Stelle des verſtorbe⸗ 
nen verdienſtvollen General⸗Secretairs des Königl. Landes ⸗Oekonomie⸗ 
Kollegiums Prof. Dr. v. Leugerke durch ein anderes tüchtiges und bes 
— Ned deſſelben Kollegü, 5 u: 1 
a „ Lüdersdorff, erſetzt zu ſehen. Bei den ſten dieſes, 
dem landwirthfhafttig.n Publ längſt bekannten, ſehr wiſſenſchaft⸗ 
lichen Mannes darf dieſe Wahl ganz beſtimmt auf allgemeinen Beifall 
rechnen. — Wie ſchon gemeldet, ſteht in den nächſten Tagen die Ber⸗ 
handlung über den mit Oldenburg abgeſchloſſenen Vertrag in der 
2. Kammer bevor. Dem Vernehmen nach wird dieſelbe wiederum in 
vertraulicher Sitzung ſtattſiuden, obgleich der Gegenſtand ſchon längit 
kein Geheimniß mehr if. Daß die Stände in Oldenburg geneigt ſind, 
den Vertrag zu genehmigen, kann weiter nicht überraſchen, zumal ja 
Preußen ansdrücklich erklart hat, einen Kriegshafen und feinen Hau⸗ 
delshafen anlegen zu wollen, fo daß alſo der Handel Oldenburgs in 
keiner Weiſe beeinträchtigt wird, im Gegentheil von dem Etabliſſement 
nur noch Nutzen und Gewinn zieht. Das von unſerer Regierung an 
der Jahde zur Anlegung eines Kriegshafens erworbene Terrain beträgt 
einſchließlich des Waſſergebietes und der Sandbänke 5000 Magde⸗ 
burger Morgen; das Land ſelber umfaßt nur 1500 Morgen, zur An⸗ 


lage der Baulichkeiten und Befeſtigungswerke eines Kriegshafens 
vom erſten Range wohl ausreichend, aber für die Glacis fehlt es 
nach der Landſeite hin an dem nöͤthigen Raume Hannoverſcheint ſich da⸗ 
rüber etwas verletzt zu fühlen, daß dieſer Vertrag ohne fein Vorwiſſen 
und ohne ſeine Zuziehung zu Stande gekommen iſt. Wie es heißt, 
hat es auch ſelbſt nicht übel Luſt gehabt, mit Preußen ein derartiges Ges 
ſchäft zu machen. Es kann indeß unſere Regierung in dieſer Beziehung 
keinerlei Vorwurf treffen, da es ausgemacht it, und nach den Ermit— 
telungen, die von dem Deutſchen Reichsminiſterium feiner Zeit ange— 
ſtellt wurden, auch feſtſteht, daß kein Theil des Hannoverſchen Gebie— 


tes ſolche Vorzüge bietet, wie der Jahdebuſen. Die Kü n Emden 
und der Dollart ind zum Theil verfaitdet und liegen au er Hollän⸗ 


diſchen Graͤnze zu nahe, während die Elbmündung im Winter durch 
Treibeis verſperrt und auch von Helgoland beherrſcht wird, indem alle 
eins und auslaufenden Schiffe dieſe Inſel paſſiren müſſen. Den Mit; 
gliedern der Kommiſſion der Zweiten Kammer, welche dieſen Vertrag 


vorberathen haben, iſt zu dieſem Zwecke eine Denkſchrift überge⸗ 


ben worden, die auch zur klareren Anſchauung einen Plan enthält. 


Berlin, den 18. Januar. Nachdem Seine Majeftät der Kö⸗ 
nig die feierliche Einweihung der im Koͤniglichen Schloſſe zu Berlin 
neu erbauten Kapelle heut, am Krönungstage, den 18. Januar, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, Allerhoͤchſt zu befehlen geruht haben, wurde um 94 
Uhr mit den Glocken der Kapelle geläutet. 

Ihre Koͤnigl. Hoheiten die hier auweſenden Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinen des Königlichen Hauſes nebſt den Königlichen und Prinzlichen 
Hofſtaaten, den General- und Flügel⸗Adjutanten evangel. Bekenntniſſes 
(ohne daß ſich eine andere Konfejflon vom Erfcheinen ausſchließen 
ſollte) hatten Sich durch die Bilder Gallerie, die höchſten Herrfchafs 
ten nach dem angraͤnzenden Gemach, die Gefolge nach dem Weißen 
Saale begeben. 

Die Ritter des hohen Ordens vom Schwarzen Adler, der Mini⸗ 
fterpräfident, die Geheimen Staatsminiſter, die Wirklichen Geheimen 
Räthe, der Evangeliſche Ober» Kirchenrath, der Ober-Praͤſident und 
das Conſiſtorium der Provinz Brandenburg, der Unter⸗Staats⸗Sekre⸗ 
tair und der Bau-Abtheilungs⸗Dircktor im Miniſterium für Handel, 
Gewerbe und Öffentliche Arbeiten, die vortragenden Rathe für die evan- 
geliſchen Kirchen-Angelegenheiten im Miniſterium der geiſtlichen Anz 
gelegenheiten, 31 Mitglieder der evangeliſchen Geiſtlichkeit von Berlin 
und Potsdam, das Dom Kirchen Kollegium; 

ingleichen der Oberbefehlshaber in den Marken, die Geuerale und 
die Commandeurs im Garde-Corps und des 8. (Leib) Infanterie⸗ 
Regiments, desgleichen die in Berlin anweſenden aktiven Generals 
Lientenants und Kammerherren; 

der Kommandant und der Polizei: Präfident, der Oberbürger— 
meiſter und der Stadtverordneten-Vorſteher von Berlin; 

die Familienglieder der Perſonen der Königlichen Hoſſtaaten und 
der vier Hof- und Dom⸗Prediger; 

ingleichen die Chefs, Mitglieder und Beamte des Miniſteriums 
des Königl. Hauſes und der von demſelben reſſortirenden Behoͤrden, 
alle zu dem Haufe Sr. Majeſtät des Königs gehörigen Beamten, Of: 
ſizianten und Dienerfchaften mit ihrem zum unmittelbaren Hausſtande 
gehörenden Familiengliedern, die Bewohner des Königlichen Schloſſes, 
die bei Ausführung des Baues der Kapelle befchäftigt geweſenen 
Künſtler, Gewerksmeiſter und Poliere hatten ſich mit dem Glockenge⸗ 
laute zur Kapelle begeben und ihre ihnen dort angewieſenen Plaͤtze 
eingenommen. 

Die vier Hof und Dom Prediger und die beiden Hof-Baumei⸗ 
8 wet: Letztere der idee ausgeführt worden iſt, hatten 

h em Haupteingang zur Kapelle aufgeſtellt. Um 10 Uhr, wo 
mit den Glocken der Kapelle zum zweiten Male geläutet e 
ben Sich Ihre Mafeſtäten der Keuig und die Königin zu den in dem 
Gemach vor dem Weißen Saale bereite verſammelten Mitgliedern 
der Königlichen Familie und begleitet von Höͤchſtdenſelben zu dem 
Eingang der Kapelle. 

Die vier Hof⸗ und Dom Prediger empfingen Ihre Königlichen 
Majeſtaͤten und, nachdem der Wirkliche Ober-Konſiſtorial-Rath Dr. 
Strauß eine kurze Anrede gehalten, geruhten Se. Majeſtät der König 
von dem Geh. Ober-Hof-Baurath Stüler den Kirchenſchlüſſel entge⸗ 
gen zu nehmen und dem General-Superintendenten Dr. Hoffmann 
mit dem Befehl zu übergeben, die Kirche zu öffnen. 

Mit dem Eintritt Ihrer Königlichen Majeſtäten begann die Feier 
nach der beſtimmten Anordnung mit Abſingung des 84. Pſalms unter 
Mitwirkung des Dom Chors. 

Nachdem Se. Majeftät der König vor den Altar getreten, ſtellte 
ſich der Hof-Baurath Schadow mit den Werkleuten hinter den Altar 
und ſenkte die Urkunden-Büchſe, die Gedenkplatte und den Schlußſtein 
ein. Se. Majeſtät der König verrichteten die üblichen drei Hammer⸗ 
ſchlaͤge und folgten hierin Ihre KK. HH. die Prinzen des Königlichen 
Hauſes: Prinz von Preußen, Prinz Karl, Prinz Friedrich Karl, 
Prinz Albrecht, Prinz Albrecht Sohn, Prinz Friedrich, Prinz Georg 
und Prinz Adalbert, Ihre Hoheiten der Herzog Wilhelm von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin und der Fürft von Hohenzollern⸗Sigmaringen; ferner 
der Oberſt⸗Kaͤmmerer und Miniſter des Königl. Hauſes, Graf zu Stols 
berg⸗Wernigerode, der Miniſter der Geiſtlichen ic. Angelegenheiten 
von Raumer, der Praͤſident des Evangeliſchen Ober-Kirchen⸗Rathes 
v. Uechtritz, der Konſiſtorial⸗-Praſident Wirklicher Geh. Rath Graf v. 
Voß, der Ober⸗Hof⸗ und Haus-⸗Marſchall Graf v. Keller, der Geh. 
Ober⸗Baurath Stüler und ſchließlich der Hof⸗Baurath Schadow. 

Hierauf folgte die weitere kirchliche Feier; das Te Deum wurde 
mit dem Glockengelaͤnte begleitet und endete die Feierlichkeit gegen 12 Uhr. 

— Geſtern fand in der Wohnung des Kammergerichts⸗Referen⸗ 
darius a. D. Raſch auf Befehl des Polizeipräſidii eine Hausſuchung 
ftatt, um die etwa vorfindlichen Eremplare der von demſelben verfaß⸗ 
ten Schrift: „die Franzöſiſche Bourgeois Republik und der moderne 
Socialismus“ in Beſchlag zu nehmen. Gleichzeitig fand in der Buch, 
druckerei von Pormetter hierſelbſt eine Verſiegelung der Formen ſtatt, 
in denen ſich der Satz zu dieſer Schrift befindet. 


Königsberg, den 15. Januar. Bekanntlich wurde vor eini⸗ 
ger Zeit auch hier die bekannte Gervinusſche Schrift: „Einleitung in 
die Geſchichte des 19. Jahrhunderts,“ polizeilich mit Beſchlag belegt 
und nach Beſtätigung der Beſchlagnahme von der Staatsanwalt- 
ſchaft die Anklage auf Vernichtung erhoben, weil dieſelbe in der Schrift 
den Thatbeſtaud einer ſtrafbaren Handlung erkannte. Die Krimi⸗ 
naldeputation des hieſigen Stadtgerichts wies dieſen Antrag jedoch 
zurück und erkannte auf Freigebung der ſaiſirten Schrift, weil dies 
Kollegium die Schrift als eine rein wiſſenſchaftliche betrachtete und 
den Thatbeſtand einer ſtrafbaren Handlung in derſelben nicht finden 
konnte, überhaupt weit in derfelben gegen Preußiſche Strafgefege nicht 
verſtoßen ſei. Auf die von dem Staatsanwalt eingelegte Appellation 
hob am letzten Donnerſtage der Kriminalſenat des Appellationsgerichts 
das erſte Erkenntniß auf und erkannte auf Vernichtung der Schrift. 


(Oſtpr. Z. 
Donau⸗Fürſtenthümer. N 

Aus Orſova wird unterm 7. berichtet: Der mißlungene Angriff 
der Türken auf den rechten Flügel des Anrep'ſchen Corps vom 6. d. M. 
wurde durch gleichzeitig auf mehreren Punkten der Donan ausgeführte 
Mandvers unterſtützt. Bis jetzt iſt mit Beſtimmtheit bekannt daß die 
bei Rahowa ſtehenden 2000 Mann irregulärer Truppen ſich in Bewe⸗ 
gung ſetzten, um einen Scheinübergangsverſuch zu machen und den 
linken Flügel des Aurep'ſchen Corps zu beunruhigen, damit General 
Dannenberg die Aufmerkſamkeit gegen Kalafat aufgeben müſſe. 50 Bes 
lagerungsgeſchüͤtze des ſchwerſten Kalibers von Krajowa ſind nach Ra⸗ 
dovan abgegangen, welche gegen die Turkiſchen Schanzen bei Kalafat 
— 12 werden; auch eine Maſſe von Lagerzelten wurde in Krajowa 

Telegraphiſchen Nachrichten aus Orſova zufolge 
abermals ein heftiger Angriff von 16,000 Me Ane 
lichem Kommando des Selim Paſcha auf dem rechten Flügel des 
Anrepſchen Corps, den General An rep ſelbſt kommandirte ſtattge⸗ 
funden. Es wurde von beiden Seiten mit Erbitterung gekämpft und 
haben beide Theile nach dem Gefechte ihre frühere Stellung eingenoms 
men. Am 10. machten die Ruſſen mit dem ganzen Flügel eine Dia⸗ 
gonalſchwenkung, griffen die außerhalb Kalafat geftandenen Türfifchen 
Truppen auf mebreren Punkten gleichzeitig an und drängten ſie nach 
kurzem Gefechte bis an das Lager bei Kalafat zurück. General Gor⸗ 
tſchakoff wurde am 14. in Krajowa erwartet. Die von den Ruſſen in 
den Gefechten vom 6., 8., und 10. d. Mü erlittenen Verluſte werben 
auf 400 Todte und 1000 Verwundete angegeben. 


n R Frankreich. 

Paris, den 15. Januar. Das apathiſche Stillleben, in wel: 
chem ſich unſere Börfe ſeit einigen Wochen weniger bewegt, als erhals 
ten hatte, warb geſtern plotzlich durch einen elektriſchen Schlag unter⸗ 
brochen, deſſen Urſprung heute noch, an einem ruhigen Sonntage, ein 
Räthſel bleibt, wenn auch die Allgemeinheit der Vörſenbeſucher ihn 
friedlichen Nachrichten aus Petersburg zuzuſchreiben geneigt iſt. In— 
nerhalb 35 Minuten ſtieg die Zprocent. Rente um 1 Fr. 75 Cent. und 
die Borſe ſchloß zu dem Courſe von 72 Fr. 50 Cent. Man wußte mit 
ziemlicher Gewißheit, daß der Graf Reizet auf ſeiner Petersburger 
Reiſe mehrere Male unwillkührlich aufgehalten worden iſt und ſeinen 
Zielpunkt kaum erreicht haben konnte, und Graf Morny, der ſich 
nur ſelten und dann auch nur, wenn er ſeine Netze auswerfen will, 
an der Börſe oder in ihren Umgebungen blicken läßt, Jedermann, der 
ihn anzuhören Luſt hatte, verſicherte, die von Reizet mitgenommene 
Note ſei in einer ſehr energiſchen, kategoriſchen Frage abgefaßt, die von 
dem milden Tone des letzten Rundſchreibens des Herrn Drouin de 
I. Huys ganz und gar abſteche. Deſſenungeachtet war der Impuls zu 
einer Steigerung gegeben, und ſie entſtand, aller Wahrſcheinlichkeit 
nach, in einem paniſchen Schrecken der Baiſſiers. Herr von Kiſſeleff, 
von dem unrichtig berichtet worden, daß er auf des Raiſers Wink ſich 
der Oeſſenttichkeik einige Tage lang entzogen hätte, kam geſtern Mor⸗ 
gens von Brüſſel zurück. Was dieſem Ausfluge zum Grunde la 1 
weiß Niemand beſtimmt, und die Leerheit des Augenblicks mit Gon 
jecturen auszufüllen, das ſteht folglich jedem frei, der dazu Luſt hat. 
Manche wollen des Ruſſiſchen Kaifers feindliche Geſinnungen in dem 
Prozeſſe entdecken, welcher in ſeinem Namen gegen den von St. Peters 
burg zurückgekehrten Franzöſiſchen Schaufpieler Berton (der, — 5 
einen dreijährigen Kontrakt mit der dortigen Kaiſerlichen Teuer 
rektion gebunden, dennoch einen anderen mit dem Gymnaſe abgeſchloſ⸗ 
ſen hat, wo er den nach dem Theater Francais berufenen Breſſant er⸗ 
ſetzen foll) begonnen worden. Der geforderte Schadenerſatz beläuft 
ſich auf 40,000 Franken. — Nach dem großen und dem kleineren Balle 
die in den Zuilerieen in den letzten Tagen gegeben worden fange die 
Minifterial- Bälle mit dem am Donnerſtag den 19. d. Mts — b = 
Staatsminifter Fould zu gebenden großen Balle an. In d Allge⸗ 
meinheit der Damen⸗ Toiletten für Bälle iſt die Tendenz ee © 
ſtumes aus Ludwig des Funfzehnten Zeit ſichtbar; man erblickt eine 
neue Art von Renaiſſance in dem Wiederaufleben des Geſchmackes für 
Puder, Schönheitspfläſterchen und Pailletten; aber die Beimiſchung 
eines Spaniſchen Geſchmackes, der natürlich von der Kaiſerin herrührt 
iſt nicht minder unverkennbar. Die abwechſelnden Farben der Volants 
an den Damenröcken, weiß und roth, blau und gelb, dunkelgrün und 
roſenfarbig, geben einer tanzenden Soiree einen buntſcheckigen Anſtrich 

— Zu Cherbourg ift eine Regierungs⸗Depeſche eingetroffen die 
eine ſofortige außerordentliche Aushebung von Matroſen anordnet. und 
gleichzeitig die ſchleunigſte Vollendung des Linienſchiffes Tilſit“ von 
90 Kanonen vorſchreibt, zu welchem Behuf die Zimmerleute vermehrt 
werden und ſogar des Sonntags ihre Arbeit nicht unterbrechen ſollen. 

— Das „. des Debats« enthält einen langen Bericht über das 
Leichenbegangniß Armand Bertin's, feines ehemaligen Haupt⸗Redak⸗ 
teurs. Es fagt: Armand Bertin war ſein ganzes Leben lang ein 
Kämpfer der Politik. Er durchlebte die ſtürmiſcheſten Abſchnitte un⸗ 
ſerer Zeit und dennoch ſah man bei ſeinem Sarge Vertreter aller Par⸗ 
teien, aller Meinungen, aller Ordnungen, die ihm mit der rührendſten 
Herzlichkeit die letzte Ehre erwieſen. Wir ſahen da die berühmteſten 


Männer der Europäiſchen Politik, die alle Bertin's Freunde waren, 
dieſes von ſeiner Jugend an mit den größten Angelegenheiten ſo ver— 
trauten Literaten, der alles hätte werden können und nichts ſein wollte, 
als der Leiter ſeiner Zeitung, der nie im Leben eine Ehrenſtelle oder 
eine öffentliche Auszeichnung erhielt und mit gerechtem Stolze ſeinen 
einfachen, aber berühmten Namen trug. Wir fanden auch an ſeinem 
Grabe alle berühmten Namen der Literatur, der Muſik, der Maler— 
kunſt, die in Bertin den Verluſt eines Freundes, eines Rathgebers 
oder eines Beſchützers beklagen und die wohl ſich erinnern, wie ſehr 
dieſer reichbegabte, mittheilſame Mann mit den ſchönen Künſten fühlte. 
Eine Menge Schriftſteller aller Meinungen waren auweſend. Unſere 
Collegen, gleichviel welcher Partei, hatten Recht, dieſe Ehre einem 
Manne zu erweiſen, der ihre Sache ſtets als die ſeinige betrachtete. 
Es ſei uns erlaubt mit wahrem Stolze zu ſagen, daß A. Bertin das 
wirkliche, freiwillig auerkaunte Haupt der periodiſchen Preſſe in Frauk— 
reich war. Er war es durch ſeinen Namen, der unauflöslich mit der 
Schöpfung der Preſſe verbunden war; er war es noch mehr durch die 


glühende, aufopfernde, unerſchütterliche Liebe, mit der er in Tagen 
des Glücks und Unglücks die Freiheit und Würde der Preſſe umfaßte. | 


Sie wußten es wohl, alle wußten es, die, wenn die Intereſſen des 
Gedankens, des Wortes und der Schrift bedroht waren, ſich um ihn 


ſchaarten, wie um einen Rathgeber, eine Stütze, und die ihn als den 


aufgeklärteſten und aufopferndſten Vertheidiger der gemeinſchaftlichen 
Sache betrachteten; und auch alle, die zu ihm, als ihrem Freunde, 
oder wenn es zu Jagen erlaubt iſt, als ihrem wohlwollenden und edel: 
müthigen Feinde ihre Zuflucht nahmen.“ 

— Das »J. des Débatse veröffentlicht folgende Zuſchrift: „Lieber 
Saey! Mir liegt daran Ihnen zu jagen, daß mich eine Unpäßlichkeit 
allein verhinderte, unſern armen Armand weiter als bis Saint Tho— 
mas d' Aquin zu begleiten, und theilen Sie das feiner Familie und 
ſeinen Kindern mit. Es giebt keinen Beweis der Freundſchaft und 
des Schmerzes, den ihm zu geben ich mir nicht zum traurigen Ver— 
guügen gemacht hätte. Er, der ſeinen Ueberzeugungen und ſeinen 
Neigungen, ſeinen Grundſätzen und Freunden ſtets fo treu geblieben, 
im Leben wie im Tode, hat wohl ein Recht auf unſere Treue. Für 
ſein Andenken erfreuen mich alle die Worte liebevollen Entzückens, die 
ich von allen Seiten über ihn höre, aber ſie ſind nicht im Stande, 
ihn uns wieder zu geben. An Ihnen iſt es, mein lieber Sacy, und 
an allen unſern Freunden, die mit Ihnen feine innigen Genoſſen 
waren, uns Alles von ihm zu geben, was Gott uns zu bewahren 
geſtattet. Ich weiß gewiß, dieſe Hoffnung wird nicht getäuſcht wer— 
den. Leben Sie wohl. Sie wiſſen ſeit lange, wie groß meine Ads 
tung und Freundſchaft für Sie iſt. Gutzot.“ 

— Nach den au Armand Bertin's Grabe gehaltenen Kirchen⸗ 
gebeten hielt St. Mare Girardin eine ergreifende Rede. 

— Ju den hieſigen 45 Kirchen predigen keine Jeſuiten mehr. 


— Mit dem neuen Jahr hat der eigentliche Winter dieſer Haupt- 


ſtadt und auch der Carneval begonnen, den jüngſt ein hieſiges Blatt, 
richtig genug, als die Epoche bezeichnete, die ſich Köche und Modes 
ſchneiderinnen ganz zu eigen machen, wo den Freuden der Tafel, den 
Genüſſen des Gaumens und der beſtehenden Augenweide brillanter 
Toiletten ausſchließlich gefröhnt wird. Von dem, was hier in dieſer 
Zeit beide Arten von Vermittlern menſchlicher Glückſeligkeit — ſo wie 
ſie hier zu dieſer Stunde verſtanden wird — leiſten können, leiſten müſſen 
und wirklich leiſten, kaun Niemand ſich einen Begriff machen, der nicht 
in allen Nuancen des hieſigen Lebens und des geſellſchaftlichen ſowohl 
wie des induſtriellen Verkehrs bewandert iſt. Wer ſich dann des übli— 
chen Maßſtabes des Werthes, nach dem alle dieſe Dinge gewöhnlich 
gemeſſen werden, eben jegt erinnern wollte, würde ſich nur lächerlich 
machen. — Genuß iſt Alles, der Preis keiner Rede werth! Dies mag 
als die Regel aller Klaſſen betrachtet werden, die Ariſtokratie des Fau— 
bourg St. Germain und die Genfer Banquier-Welt des zweiten Ar— 
rondijjements allein ausgenommen. Die erſtere huldigt den Traditio— 
nen früherer Zeiten in jeder Rückſicht, die letztere, öͤkonomiſch erzogen, 
ehrt vor allen materiellen Genüſſen den Klang des Geldes am höch— 
ſten und ſpart, um den Vollton und die Fülle dieſes Klanges erhalten 
und vermehren zu können. Der Hof, dem daran liegt, durch große 
Ausgaben, durch neue Pracht, welche die neueren Generationen nie 
gekannt haben, und durch das Beiſpiel glänzender Feſte die trau rigen 
Geſtalten und die ſtummen Suppliken des Eleuds hinweg zu bannen, 
will, daß es in Paris luſtig hergehen ſolle, und ſomit find alle Wür— 
denträger des Reiches, alle die hochſalarirten Beamten mehr als je 
darauf auge wieſen, ihrem reichlichen Einkommen Ehre zu machen und 
ſtandesmäßige Feſte zu geben. Als Beweis der Sorgfalt, die auf dieſen 
Theil der beſonderen Empfehlungen von oben verwandt wird, mag 
die prachtvolle Wiederherſtellung des abgenutzten Lokals der Empfang: 


zimmer im Finanz- Miniſterium genaunt werden, die nahe au fünf 
Finanz-Miniſterium 


malhunderttauſend Franken gekoſtet hat. Im 
wird alſo diesmal getanzt werden, und wie? 


Die Schöpferin der beabſichtigten Abwechſelungen in den Kalſer. 


lichen Feſtlichkeiten iſt die Prinzeſſin Mathilde — in ihren Salous 


werden ſie beſprochen, beſtimmt und dann dem Kaiſer vorgelegt, deſſen | 


Billigung nicht ansbieibt. So iſt es denn beſchloſſen worden, am 18. 
Februar einen Bal deguise in den kleineren Gemächern der Tnilerieen 
zu geben, wozu die Einladungen auf die Zahl von ſechshundert bes 
ſchränkt bleiben, aber alles zum Vorſchein kommen ſoll, was Paris 
an Schmuck und Edelgeſtein aufweiſen kann. Der Ball ſoll mit einem 
Zuge der Gottheiten des Olympus eröffnet werden, der vor dem auf 


einer Eſtrade ſißenden Paare Ihrer Kaiſerlichen Majeſtäten deſiliren 
wird — der mächtige Jupiter mit feinem Donnerkeil und Apoll, von 
den diamantnen Strahlen ſeiner Sonne umgeben, werden vor dem 


Herrſcher Frankreichs ehrfurchtsvoll das Haupt beugen und dann die 
Damen des Götterzuges hervortreten laſſen. Die Vertheilung der 
Rollen war noch ehegeſtern der Gegenſtand eruſthafter Debatten, und 
es halt ſchwer, damit ins Reine zu kommen. Der Juno's und der 
Venuſſe findet man mehr, als man bedarf — wem die Rolle des Ju— 
piter zufallen ſoll, iſt auch noch nicht beſtimmt; die meiſte Verlegenheit 
erzeugt aber die Rolle des Apollo. Man hätte gewünſcht, den Marz 
quis Aguado, den Ehemann einer der Kalſerlichen Hofdamen, einen 
wirklich ſchoͤnen Mann, darin auftreten zu ſehen; aber den goldlocki⸗ 
gen Sonnengott mit einem ſchwarzen Schuurr und Backenbart vor- 
zuführen, hätte einer Burleske ähnlich geſehen. Auch Bachus war 
blond (2) — neue Schwierigkeit! Für die Rolle des Silenus fehlt 
es nicht au Subjekten — die Prinzen Jerome Napoleon und Lucien 
Murat find beide dazu geeignet und im Beſitze aller Rechte, die ihnen 
ihre Wohlbeleibtheit verleihen kann. Wie einmal der Kampf der 


Schnurrbarte mit dem Coſtume von Louis XV. das man gern allge- 


meiner machen möchte, enden ſoll, das muß vor der Hand ein Räthſel 
bleiben. Se. Majeftät der Kaiſer ſelbſt gibt ja das Beiſpiel eines wohl⸗ 
gekämmten Schnurr⸗ und eines, wie man ſugt, von zarter Hand ge: 
flochtenen Knebelbartes! 


Die beſonderen Anordnungen und Einrich- 


2 


tungen aller Feſtlichkeiten, die von der Prinzeſſin Mathilde ausgehen, 
fallen natürlich dem Grafen Nieuwerkerke, dem Direktor und Ober⸗ 
aufſeher aller Kaiſerlichen Muſeen, zu, der in ſehr engen Verhältniſſen 
mit ihr ſteht. Er iſt freilich der Gemahl einer ſehr ſchönen Frau, einer, 
aus einer morganatiſchen Verbindung des bier verſtorbenen Prinzen 
Paul von Würtemberg mit einer Engländerin herſtammenden Tochter; 
aber wen kümmert das, zumal hier in Paris; Die Roſeufeſſeln der 
Prinzeſſin zu tragen, verlohnt ſich ſchon der Mühe. Der Graf öffnet 
alle Freitag Abende feine Salons den bedeutendſten Künſtlern und 


ſonſtigen Notabilitäten aller Art und aus allen Gebieten. So ſah man 
am letzten Freitag neben manchen Koryphäen der Künſte auch den fromm 
und beſcheiden ausſehenden, faſt mädchenhaft blöden Löwentödter 
J. Gerard, ferner die beiden, kaum dem Knabenalter entwachſenen 

Violi Sie beſitzen 
beide, jeder auf ſeinem Inſtrumente, eine ſolche Vollkommenheit, daß 
fie (man hörte ſie hinter einem Vorhange ſpielen) ſelbſt geübte Kenuer 
zu dem Glauben verleiten könnten, der Vorhang entziehe ihren Blicken 
einen zweiten Liszt und einen zweiten Ernſt. Der Name Lotto's iſt 
kaum in der Künſtterwelt genannt worden — eine kleine Anekdote von 
ihm hat ihm jedoch zu dem Range verholfen, den er künftig einnehmen 
wird. Bei den Preisaustheilungen im Konſervatorium bleibt es nur 
denjenigen, welche die eriten Preiſe erhalten haben, vergönnt, Proben 
ihrer Geſchicklichkeit zu geben. Der kleine Lotto, der — man weiß nicht 
wie — den zweiten Preis für die Violine erhalten, aber dennoch den 
erſten verdient hatte, ſah ſich von dieſer Begüuſtigung ausgeſchloſſen. 
Mit aufwallendem Blute hörte er ſeinen glücklichen Nebeubuhler an, 
aber kaum hatte dieſer feine Aufgabe vollendet, als er mit flammenden 
Blicken durch die Reihen der Zubörer ſtürzte und ſich einen Weg zu 
dem im Namen des Kaiſers da ſitzenden Miniſter Fould bahnte, dem 


er die dringende Bitte vorbrachte: »de jouer un morceau A sa laçon!« 


(ein Stück auf feine Art zu ſpieſen). Der Miniſter ſah ſich fragend 
nach dem ihm zur Seite ſtehenden Direktor des Konfervatoriums, dem 


wohlbekannten und berühmten Anber, um, und als dieſer kopfnickend 
feine Beiſtimmung bezeugte, rief ihm der Miniſter die wohlklingenden 


Worte zu: »Jone ce que tu voudras, mon petit amil« (ſpiele, was 
du willſt, mein kleiner Freund!) Kaum hatte der entzückte Knabe dies 
vernommen, ſo ſtand er ſchon wieder auf der Bühne und ergriff haſtig 
feine Violine mit der Ueberzengung eines großen Sieges über feinen 
begünſtigten Nebenbuhler, der ihm auch nicht entging. Das Andito— 
rium war überraſcht, erſtaunt, der Beifall nahm kein Ende und 
dreimal hervorgerufen, erhielt der kleine Virtuoſe den ausgezeichneten 


Lohn, den er verdient hatte. 


Der im Gebiete der Kunſt fo wohlbekannte Maler Biard hat 
den ehrenvollen Auftrag erhalten, den Salon des Grafen Nieuwerkerke 
an Freitag-Abenden nebſt der üblichen Künſtler-Geſellſchaft, den 
kühnen Lotto mit ſeiner Violine, und den vielleicht noch ausgezeich— 
neteren Planté am Klavier, auch den blöden Löwentödter in einem 
großen Gemälde darzuſtellen. (Köln. Ztg.) 

€ Aſien. 

Wir erhalten neuere Berichte aus Smyrna, welche bis zum 
J. Januar d. I. reichen. Das Preuß. Trausportſchiff „Merkur“ war 
endlich am Zten wohlbehalten in dem dortigen Hafen eingelaufen. 
Daſſelbe war durch die Schuld eines in Malta aufgenommenen Loot 
ſen von dem richtigen Wege abgekommen, bis in der Nähe von Tene— 
dos der Lieutenant II. Klaſſe und Kommandant des Schiffes Herr Kuhn 
ſelbſt die Leitung übernahm und, nach feiner eigenen Berechnung den 
Merkur glücklich an das einſtweilige Ziel ſeiner Beſtimmung brachte. 
Der Geſundheitszuſtand am Bord der beiden Kriegsſchiffe war, wie 
bereits gemeldet, im Allgemeinen vollkommen befriedigend. Der Fran— 
zoͤſiſche General-Konſul Herr Pichon hatte mit großer Zuvorkommen— 
heit das dortige ſehr gut eingerichtete Hoſpital zur Aufnahme für et— 
waige Erkraukte angeboten. Ueberhaupt waren die Preußiſchen An— 
kömmlinge von allen Seiten mit der größten Aufmerkſamkeit und Freund— 
lichkeit empfangen worden. Bereits am 31. Dezember hatte der Preußi— 
ſche Konſul Herr Spiegelthal dem Commodore Herrn Schröder 
nebſt ſeinem Stabe dem Gouverneur Ismael Paſcha vorgeſtellt, 
welcher den Preußiſchen Kriegsſchiffen alle Erleichterungen für etwaige 
Ausflüge oder Beſlchtigungen zu gewähren verſprach. Die Konſuln 
der Europaälſchen Mächte hatten ſiih beeilt, dem Preußiſchen Commo⸗ 
dore ihren Beſuch zu machen, obwohl bei dem in der jüngſten Zeit ſo 
lebhaft gewordenen Verkehr von Kriegsſchiffen in dem dortigen Hafen 
dergleichen Hoͤflichkeiten ziemlich außer Gewohnheit gekommen waren. 
Die Kaſinos der Stadt haben die ſämmtlichen Offiziere und Kadetten 
des Preußiſchen Geſchwaders während der Dauer ihrer Anweſenheit 
zum Beſuch ihrer Lokale und Bälle eingeladen. Von Seiten der Eng 
liſchen und Frauzöſſchen Familien waren denſelben ebenfalls Einla— 
dungen zugegangen, was um To bemerkeuswerther iſt, als ſeit der 
Koſta- Affaire jene Kreiſe für Deutſche Offiziere unzugaͤnglich gewor— 
den u ge Eine Mischeitung vom (. betätigt leider, daß die fana— 
tiſche Aufregung der muhammedaniſchen Bevölkerung im Wachſen be— 
griffen iſt. Am 3. Januar waren nämlich vier beim Schiffsbau, 4 


Stunden von Smyrna, beſchäftigte und von einem Türkiſchen Unter 


nehmer engagirte chriſtliche Arbeiter (3 Griechen und 1 Armenier) von 
einer Schaar Türken (Seibecks, eine Art von Landmiliz) bei Nacht 
überfallen und ermordet worden. Der Gouverneur Ismael Paſcha 
hat ſofort den Schiffsban⸗Unternehmer verhaften und alle Maßregeln 
zur Verfolgung der Mörder treffen laſſen. Die bisherige Unterſu— 
chung hat weiter nichts herausgeſtellt, als daß die Seibecks bei einge— 
tretener Dunkelheit in das Nachtquartier der christlichen Arbeiter ein— 
gebrochen waren und jenen vier Unglücklichen, welche man mit auf 
dem Rücken gebundenen Händen vorfand, den Kopf abgeſchnitten hat— 
ten. Da die Türkiſchen Bewohner keinen Angriff von Seiten der 
Räuber zu erfahren gehabt, ſo iſt es leider faſt gewiß, daß der Word— 
anfall nur dem Fanatismus zuzuſchreiben iſt. 

— Ein uns vorliegendes Schreiben aus Beirut vom 23. De— 
zember v. J. meldet, daß dort noch eine neue Truppen- Abtheilung 
eingetroffen, welche zur Verſtärkung der Türkiſchen Streitkräfte in Aſten 
beſtimmt iſt. Von Deir⸗el-Kamar, Sayda und anderen kleinen Gar— 
niſonen des Paſchaliks waren mehrere Bataillone regulairer Infanterie 
eingerückt. Das Kontingent der Druſen ſteht in Sayda zum Abmarſche 
bereit; doch ſcheint die verlangte Zahl noch immer nicht zuſammenge— 
kommen zu ſein. Nach neuerdings getroffenen Beſtimmungen ſollten 
die regulairen Truppen zu Lande über Aleppo nach Bagdad abgehen, 
und man glaubte, daß alle noch in der Provinz befindlichen „Nizam“ 
nach derſelben Richtung hin würden dirigirt werden, während die Frei— 
willigen als Garniſonen zurückbleiben. Dieſe Anordnungen ſtehen offen— 
bar in Verbindung mit den wichtigen Nachrichten aus Perſien, 
welche über Damaskus und Bagdad in Beirut eingetroffen waren. Es 
wurde mit Beſtimmtheit verſichert, der Schach von Perſien habe ein 
Schutz- und Trutzbündniß mit Rußland abgeſchloſſen, in Folge deſſen 
die Geſandten Englands und der Türkei Teheran verlaſſen hätten. Die 


Perſiſche Regierung ſoll 3 Armeen zuſammenziehen. Die eine in Azer⸗ 
beidſchan ſoll in Georgien operiren und ſich mit dem Ruſſiſchen Corps 
unter dem Fürſten Woronzoff vereinigen, die zweite iſt dazu beſtimmt, 
an die weſtliche Gränze, Bagdad gegenüber, vorzurücken, um dieſes 
Tuͤrkiſche Paſchalik anzugreifen, und die dritte würde ihre Poſition 
an der Küſte des Perſiſchen Meerbuſens nehmen, um einer etwaigen 
Landung der Engländer zu begegnen. Rußland ſoll nicht allein Perſien 
den Reſt feiner Schuld von 250,000 Toman erlaſſen (1 Toman iſt im 
Werthe auf 3% Rthlr. zu berechnen, ſondern ſich auch zur Zahlung 
der Kriegskoſten verpflichtet haben. Reſchid Paſcha, der Gouver⸗ 
neur der Perſiſchen Provinz Jraf-el:Araba, deren Hauptſtadt Bagdad 
iſt, hat ſchleunig die umfaſſendſten Rüſtungen angeordnet, um den erwar⸗ 
teten Angriffen von Seiten Perſiens die Stirn zu bieten. Doch fehlt 
es ihm an regulairen Truppen und an Artillerie, während die Nizam 
der Perſiſchen Regierung ſeit 1850 von Oeſterreichiſchen Offizieren 
einererzirt worden ſind. (Pr. C.) 


Lokales und Wrovinzielles. 

Stadtverordneten ⸗Sitzung. 

Poſen, den 19. Januar. Die geſtrige Sitzung der Stadtver— 
ordneten unter dem Vorſitze des ſtellvertretenden Vorſtehers, Herrn 
Kanzlei-Rath Knorr, war faſt ausſchließlich der Debatte über den 
anderweiten Entwurf des Vertrags mit dem Ingenieur Herrn More 
wegen Ausführung der hieſigen Gaswerke gewidmet. In ihrer Sit— 
zung vom 14. Dezember v. J. hatten die Stadtverordneten den Be⸗ 
ſchluß gefaßt, den Magiſtrat zu erſuchen, die inzwiſchen mit Herrn 
More abgebrochenen Verhandlungen wieder aufzunehmen, und us 
gleich aus anderen Städten, wo die Gasbeleucktung bereits einge— 
führt iſt, und von anerkannten Sachoverſtändigen die erforderlichen 
Aufſchlüſſe darüber einzuziehen, ob der Beleuchtung mit Holzgas oder 
derjenigen mit Steinkohlengas der Vorzug einzuräumen ſei. In Folge 
deſſen hatte der Magiſtrat den Herrn More aufgefordert, ſich wies 
der hieher zu begeben, um von Neuem mit ihm unterhandeln zu können. 
Es wurde ihm, als er ſich am 30, v. M. zur Verſammlung der Des 
putation fuͤr die Gaswerke eingefunden hatte, ein von dem Direktor 
Kühnell in Berlin dem Magiſtrat mitgetheilter Entwurf zu einem 
Gasbeleuchtungsvertrage mit der Stadt Lübeck, zur Aeußerung über 
Annahme eines ähnlichen ſeinerſeits mit der Stadt Poſen vorgeleſen, 
und in Folge deſſen ein neuer Kontrakts Entwurf mit ihm verein— 
bart. Der Magiſtrat empfahl nunmehr den Stadtverordneten die 
Genehmigung deſſelben. Nach §. I. dieſes Entwurfs liefert Herr 
More genaue Banzeichnungen, ſpezielle Anſchläge und fämmtliche 
Detailzeichnungen für die Gebäude und Apparate mit den nöthigen 
Erläuterungen und Material-Nachweiſungen, ſtellt die Lieferungsbedin— 
gungen auf, beſorgt die nöthigen Chablonen, Muſter, Modelle u. ſ. w., 
giebt überhaupt während des Baues und im erſten Betriebsjahre jede er— 
ſorderliche Anleitung, wozu auch die Einrichtung für die Verwaltung und 
Kontrole der Privat-Flammen u. |. w. gehört. Nach $. 2. wählt Herr 
More mit Zuſtimmung der Gasbaudeputation einen durchaus der 
Sache gewachſenen, der Deutſchen Sprache und Schrift vollftändig 
mächtigen Ingenieur, welcher vorzugsweiſe für die tüchtige Ausführung 
und Aufſtellung aller Apparate und Einrichtungen verantwortlich iſt. 
Sein Gehalt für die Bauzeit einſchließlich des Rechuungsſchluſſes er— 
hält derſelbe von Herrn More. Für die Röhrleitung, Einrichtung der 
Privatflammen u ſ. w. beſorgt Herr More geübte Arbeiter, und ſetzt 
für dieſelben mit Zuſtimmung der Gasbandeputation augemeſſene Nez 
munerationen feſt, und iuformint die ihm zur Unterweiſung zugewieſe⸗ 
nen Perfonen über den Betrieb u. ſ. w. Nach §. 3. übernimmt Herr 
More die Verpflichtung, die Auſtalt während der Bauzeit und im 
erſten Betriebsjahre zu inſpieiren. Nach §. J. hat die Gasbandeputation 
die obere Leitung des Baues. Dieſelbe vermittelt alle Engagements, 
hat die Entrepriſe und Lieferungs vertrage zu ſchließen, alles Material 
zu beſchaffen und alle Arbeiter anzuſtellen, mit Ausnahme der von Herrn 
More für oben genannte Zwecke überwiefenen. Nach §. 5. empfängt 
Herr More: I) an Honorar; 2) au Gehalt für den Jugenieur; 3) 
für feine ſaͤmmtlichen bisherigen Reiſen, Pläne, Anſchläge und andere 
für die Gasanſtalt in Poſen ausgeführten Arbeiten in runder Summe 
3500 Rehlr. Von dieſer Summe erhält Herr More nach Abſchluß 
des Vertrags ſofort OO Rthlr. als Entſchaͤdigung für die oben auf⸗ 
geführten Gegenſtände; ferner vom 1. April 185 1 ab, monatlich 50 
Athlr. für feine Rechnung zur Beſoldung des Jugenicurs. Den Reſt 
des Honorars von 3500 Kehle. empfängt er zur Hälfte einen Monat 
nach dem Brande der erſten öffentlichen Gasflammen und nachdem er die 
Gaswerke dem Magiſtrat in völlig zweckentſprechendem Stande überge⸗ 
ben hat. Die andere Hälfte erhält derſelbe ſechs Monate fpäter, wenn ſich 
die gute Ausführung der Gasauſtalt bis dahin bewährt hat. Die Koſlen 
für Herſtellung der ganzen Auſtalt dürfen aber die Summe von hoͤchſtens 
125, % Rethlr. nicht überſchreiten, und muß dieſelbe ſpäteſtens bis 
zum 1. Juli 1855 vollendet fein. Der letzte §. beitimmt, daß die 
Reiſen des Herrn More von Glogau, wo derſelbe jetzt gleichfalls 
Gaswerke einrichtet, nach Poſen ſich nicht über 4 Reiſen während des 
Baues, und 3 Reiſen während des erſten Betriebsjahres ausdehnen 
dürfen. Die e Me 8 770 ſoll betragen für die Meile 
71 Sgr. und die Diäten für jeden Reiſetag und Aufenthal 
Poſen 3 Aihlr. Nachdem der Berichteiftatten der Fr je 
Herr Engel, jo wie Herr Stadtrat) Major o. Treskow das Ge— 
ſchichtliche der neuern Verhandlungen näher auseinander geſetzt und 
dabei theils auf die Mittheilungen des Direktors Küh nell in Berlin 
und des Magiſtrats in Görlitz, die der Gasbereitung aus Steinkohlen 
das Wort reden, ſo wie auf den Bericht des Magiſtrats in Bapreuth, 
der ſich entſchieden für das Holzgas ausſpricht, Bezug genommen hat⸗ 
ten, theilte Herr Engel den Kommiſſionsbericht mit, der nach dem 
Beſchluſſe der Majorität der Kommiſſion dahin lautet, daß die Geneh⸗ 
migung der vom Magiſtrat mit Herrn More getroffenen Vereinbarung 
dem Stadtperordneten-Kollegium empfohlen wird. Die Kommiſſion 
ſpricht ihre Anerkennung darüber aus, daß der Magiſtrat durch die 
herbeigeführte Konkurrenz mit dem Direktor Kühnell in Berlin den 
Ingenieur More zu einer Ermäßigung ſeines Honorars um 1500 
Re hlr. (er verlangte früher 5000 Rthlr.) bewogen hat, ſie billigt es 
dagegen nicht, daß dem Ingenieur More nachgegeben iſt, den Bau nicht, 
wie früher beſtimmt war, in eigener Perſon, ſondern durch einen ſtell⸗ 
vertretenden Ingenieur leiten zu laſſen; fie ſchlaͤgt daher vor, nachträgli 
mit Hrn. More ſich dahin zu vereinigen, daß derſelbe ſeinen bleibenden Auf⸗ 
enthalt während des Baues in Poſen nehme. Hiernächſt wurde die Debatte 
über den in Rede ſtehenden Gegenſtand eröffnet, in welcher die Stadt⸗ 
verordneten Mamroth, o Buchowski, Müller, Breslauer, v. Blumberg 
und Jäckel, fo wie die Magiſtratsmitglieder Naumann und v. Treskow 
ihre weſentlich von einander abweichenden Anfichten entwickelten. Na⸗ 
mentlich wurde hervorgehoben, daß in dem vorgelegten Kontrakts⸗ 
Entwurfe gar nicht davon die Rede ſei, ob die Stadt mit Steinkohlen⸗ 
gas oder mit Holzgas erleuchtet werden ſolle. Herr More ſpreche ſich 


jetzt für Steinkohlengas aus, während er früher ſich erboten habe, die 
Beleuchtung durch Holzgas herzuſtellen, was allen vorliegenden Nach⸗ 
richten zufolge der Kommune bedeutend wohlfeiler zu ſtehen kommen 
werde. Herr More ſcheine ſeinen neueſten Auslaſſungen zufolge über 
die Holzgasfabrikation noch gar keine eigenen Erfahrungen zu haben 
und daher ſei es bedenklich, mit ihm einen Kontrakt abzuſchließen, 
bevor man ſich über Holzgas oder Steinkohlengas geeinigt habe. Da⸗ 
gegen wurde die Anſicht geltend gemacht, daß es auf die Einrichtung 
der Fabrik mit Ausſchluß des Retortenhauſes gar keinen Einfluß habe, 
ob das Gas aus Steinfohlen oder aus Holz gewonnen werden ſolle 
und daß der Kontrakt mit Herrn More immerhin vollzogen werden 
könne, wenn auch jene Frage vorlaufig noch als eine offene betrachtet 
werden müſſe. Von einigen Reduern wurde dem Holzgas, das ſich in 
Bayreuth und Heilbronn bewährt habe, unbedingt der Vorzug einge: 
räumt, weil dadurch jedenfalls 4 der Koſten erſpart werden würde. 
Andererſeits wurden dagegen Bedenken geäußert, ob die Leuchtkraft 
des Holzgaſes dem des Steinkohlengaſes gleich komme. Herr v. Bu⸗ 
chowsküteng auf Ernennung einer Kommiſſion an, welche nach gründ— 
licher Prüfung der Sache zunächſt ein motivirtes Gutachten darüber 
vorlegen ſolle: ob für Poſen die Gewinnung des Gaſes aus Stein: 
kohlen oder aus Holz vorzuziehen ſei. 

Dieſer Antrag wurde genehmigt, und ebeufo ein Antrag der Hrn. 
Mamroth, Jäckel und Salkowski, wonach in den Kontrakts⸗ 
Entwurf noch ein §. aufgenommen werden ſoll, worin feſtgeſetzt wird, 
daß Herr More ſich zu verpflichten habe, das Gas nach dem fpäteren 
Befinden der Stadtbehörden entweder aus Steinkohlen in der Weiſe 
und zu den Preiſen, wie in Berlin und Stettin, oder aus Holz, wie 
in Baireuth und Heilbronn, herzuſtellen. Sodann erhob ſich, bevor 
noch zur Abſtimmung über den ganzen Kontrakt geſchritten war, Herr 
Breslauer und erklärte: er ſei von dem Stadtrath Hrn. Frenden- 
reich beauftragt, der Verſammlung zu eröffnen, daß er (Herr Freu— 
denreich) bereit ſei, die Gasbeleuchtung in Poſen nachrdem mit Herrn 
More vereinbarten Kontrakt zu übernehmen; daß er dabei es der 
Kommune anheimgebe, ihm das noͤthige Bau- und ſonſtige Material 
zu liefern, auch darüber nach Befinden zu beſchließen, ob die Beleuch- 
tung durch Steinkohlen⸗ oder Holzgas hergeſtellt werden ſolle; daß er 
die Ausführung der Gaswerke durch einen bewährten Techniker, der 
die Beleuchtung der Stadt Heilbronn mit Holzgas zur allgemeinſten 
Zufriedenheit ausgeführt habe, herſtellen laſſen wolle; daß er ſich er⸗ 
biete, die früher verlaugte Kaution zu leiſten und daß er eine Garantie 
dafürübernehme, daß die ganze Anſtalt nicht höher als 100,000 
Rithlr. zu ſtehen kommen werde; jede leberſchreitung dieſer 
Summe werde er aus eigenen Mitteln decken. Hr. Bres⸗ 
lauer und Hr. Mamroth befürworteten dieſen Antrag, durch den 
der Kommune eine Summe bis auf die Höhe von 25,000 Rthlr. erſpart 
werden dürfte. Da indeſſen eine offizielle Vorlage über das Freuden 
reich'ſche Anerbieten bis dahin nicht eingegangen war, ſo konnte über 
dieſen neuen Ineidenzfall noch nicht Beſchluß gefaßt werden. Dage— 
gen wurde ein von mehreren Mitgliedern geſtelltes Amendement des 
Inhalts: „die Vorlage nebſt dem Kommiſſionsbericht noch einmal an bie 
Kommiſſion zurückgehen zu laſſen, um nach abermaliger gründlicher 
Prüfung des in Rede ſtehenden Gegenſtandes in der naͤchſten Stadt- 
verordneten- Sitzung ein motivirtes Gutachten darüber abzugeben, ob 
zur Beleuchtung der Stadt Poſen die Anwendung des Holzgaſes oder 
des Steinkohlengaſes zweckentſprechender erſcheine, durch Majoritäts⸗ 
beſchluß augenommen. Die Kommiſſion wird inzwiſchen auch den An⸗ 
trag des Hrn. Stadtiath Frendenreich in den Kreis ihrer Unterſu⸗ 
chungen ziehen können Hierauf wurde zu den übrigen Gegenſtänden 
der Tagesordnung übergegangen. (Schluß folgt.) 

Poſen, den 19. Januar. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe blieb wie geſtern Mittags 2 Fuß 10 Zoll. 

% Schroda, den 18. Januar. Der bei uns ſtattgefundene 
Jahrmarkt iſt ſowohl für den größten Theil der Käufer als Verkaͤufer 
in Beziehung namentlich auf die Gewerbetreibenden gut ausgefallen. 
Die Pferde waren wohlfeil, dagegen Rindvieh und Schweine ſehr theuer. 
Einige Taſcheuziebereien ſind vorgekommen, auch wurde einem Wirthe 
ein Pferd im Werthe von circa 100 Rthlr. eutwandt. 

Das Dienſtmädchen M. J. in Nekla warf ihr 11 Wochen altes 
Kind in einen Brunnen, in welchem daſſelbe todt vorgefunden wurde. 
Sie wurde in unſer Gerichtsgefanguſß gebracht. Das Bofener Schwur⸗ 
Gericht wird über die That zu urtheilen haben. n 

b Aus dem Birnbanmer Kreiſe. Der 11. Januar e wer 
für die evangeliſchen Bewohner der Stadt Schwerin ein hoher Feſt⸗ 
tag, er war der Einweihungstag der neu erbauten Kirche, zu welcher 
vor 5 Jahren der Grundstein gelegt wurde. Der Vau iſt durch den 
Königl. Bauiuſpektor Herrn Wiunchenbach geleitet worden, und die 
Ausführung deſſelben, ſo wie das Material laſſen wohl nichts zu wün— 
ſchen übrig. 

Die Gemeinde verſammelte ſich um 9 Uhr in der bis dabin be⸗ 
nutzten, auf dem evangeliſchen Gottesacker ſtehenden Nothkirche, in 
welcher nach einem einleitenden Geſange der zweite Prediger der Ge— 
meinde, Herr Schellberger, über die Worte: „Der Herr ſegne unſern 
Ausgang aus dem alten und unſern Eingang in den neuen Tempel“ 
eine tief zu Herzen gehende Rede hielt. Von hier aus begab ſich die 
Verſammlung im Zuge nach der neuen Kirche, voran die Geiſtlichen, 
16 an der Zahl, der Herr Ober, Negierungsrath und Konſiſtorial⸗ 
Präſident Dr. Klee und Herr Regierungs-Vaurath v. Beruuth, bie 
ſtädtiſchen Behörden, die Kirchenvorſteher und die Kirchen-Bandepu— 
tation, jo wie eine ſehr bedeutende Anzahl von auswärts erſchienener 
Säfte. Auch der katholiſche Geiſtliche des Ortes war anweſend, da 
überhaupt die evangeliſche mit der katholiſchen Gemeinde des Ortes 
im beſten Einverſtändniſſe lebt. Die Menfchenmenge war eine unge⸗ 
beure. Herr Superintendent Vater aus Meſeritz hielt auf Anordnung 
des Herrn Biſchofs Dr. Freymark, weil derſelbe unwohl war, die 
Weihrede und vollzog den Weihakt, die Predigt hielt der Herr Ober— 
Prediger Dr. Ragotzki aus Schwerin und den Segen ertheilte Herr 
Paſtor Klitſch aus Bauchwitz. 

In der Kirche befindet ſich auch eine neue, von dem bewährten 
und im In- und Auslande rühmlichſt bekannten Orgelbaumeifter 
Buckow aus Hirſchberg gefertigte Orgel mit 3 Klavieren, 29 klingen 
den Stimmen und Crescende- Vorrichtung. Wenn ſchon an dem gan⸗ 
zen Werke nach ſorgfaͤltigſter Reviſton kein Tadel zu finden war, fo 
zeichnen ſich unter den einzelnen Stimmen noch ganz beſonders aus: 
Doppelflöte 4 Fuß, Salicional 8 Fuß, Gemshorn 8 Fuß, Trompete 
8 Fuß und Poſaune 16 Fuß. Sachverſtändige verſichern, dieſe Stim⸗ 
men noch in keiner andern Orgel beſſer und ſchöner gefunden zu haben. 
— Dabei muß noch erwähnt werden, daß Herr Buckow dieſes vor⸗ 
zügliche Werk für 2900 Rthlr. hergeſtelt hat. 

An dem veranſtalteten gemeinſchaftlichen Mittagsmahle nahmen 
einige 80 Perſonen Theil. Während deſſelben brachte Herr Ober⸗ 
Regierungsrath Dr. Klee einen Toaſt auf Se. Majeſtät den König 
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aus, durch deſſen hohe Gnade es nur allein möglich wurde, daß der 
Bau vollendet werden konnte. 

Am Abende deſſelben Tages fand in der Kirche ein Konzert ſtatt, 
welches ſehr beſucht war und die Zuhörer recht zufrieden ſtellte. Vor 
Allem gefielen die vom Organiſten und Muſik-Direktor Sueco aus 
Landsberg geſpielten Orgel-Piecen. 

€ Bromberg, den 17. Januar. Vorgeſtern iſt das Liebhaber⸗ 
Theater im Erholungsgebaͤude eröffnet worden. An demſelben Tage 
war auch in ber Schützen- und Burger-Reſſource Konzert und Thea⸗ 
ter. In letzterer ließ ſich unter Anderen ein Flöten-Virtuos, Johan⸗ 
nes, aus München auf ſeinem Inſtrumente hören, und erwarb ſich 
in Folge ſeiner rühmlichen Leiſtungen den allgemeinen Beifall des 
Auditoriums. 

In dieſen Tagen hat die ſchon öfter erwähnte Frau v. Berg, 
welche hier erkrankte, unſere Stadt verlaſſen. Ihre Theatergeſellſchaft 
ſoll ſich aufgelöſt haben. 

Geſtern Vormittags erſchoß ſich hierſelbſt in feiner Wohnung 
der Poſt-Kondukteur S zam arzewski, der die Thorner Poſt be⸗ 
gleitete, mit einer doppelläuſigen Flinte. Wie ich höre, ſoll das Mo— 
tiv zu dieſem Selbſtmorde die Befürchtung einer bevorſtehenden Un⸗ 
terſuchung geweſen ſein, die indeß wahrſcheinlicher Weiſe gar keine 
weitere üblen Folgen gehabt haͤtte. Der Beamte fuhr vor einigen 
Tagen, heißt es, nachdem die Anzahl der Poſtſtücke ſeinerſeits für rich— 
tig befunden war, nach Thorn ab. Dort angekommen, fehlen ins 


deß 13 Pakete, uber deren Abhandenkommen kein Aufſchluß ertheilt 
werten kann. Als der betreffende Kondukteur wieder nach Bromberg 
zurückgekehrt war; und vor den Poſt-Kommiſſarius behufs feiner Ver⸗ 
nehmung erſcheinen ſoll, machte er ſeinem Leben auf die oben ange⸗ 
führte Art ein Ende. Nun ſollen aber, wie ſich nachträglich heraus 
geſtellt hat, die vermißten Pakete gar nicht einmal fehlen, ſondern nur 
in Bromberg vergeſſen worden ſein. Heute hat die gerichtliche Obduk⸗ 
tion der Leiche ſtattgefunden. Der Verſtorbene hinterläßt eine Frau 
und einen Sohn. 

Geſtern iſt die erſte diesjährige Schwurgerichtsperiode eröffnet 
worden. Vorſitzender war der Appellationsgerichts-Rath Hennecke. 
In dem Zuſchauerraume, der während der beiden Tage außerordent⸗ 
lich ſtark beſucht war, iſt die ſehr zweckmäßige Einrichtung getroffen 
worden, daß die hinteren Zuhörer » Bänke ſich terraſſenförmig über die 
vorderen erheben. Es kommen im Ganzen 40 Auklagen zur Erle 
digung.; darunter befinden ſich 18 wegen Diebſtahls, 5 wegen Urs 
kundenfälſchung, 3 wegen vorfäglicher Mißhandlung resp. Körperver⸗ 
verletzung, 3 wegen vorfäglicher resp. verſuchter Brandſtiftung, 2 we⸗ 
gen Raubes, 2 wegen Aufruhrs, I wegen Verletzung, Beſchädigung 


fremder Sachen ꝛc., I wegen Unzucht, 1 wegen Todtſchlags, 1 wegen 
eines Münzverbrechens, 1 wegen Meineids, 1 wegen Betrugs und 1 
wegen Mordes. Der Schluß der gegenwärtigen Schwurgerichtspe— 
riode iſt auf den 1. Februar e. feſtgeſetzt. 

Dem hieſigen Bankbuchhalter Gelpcke wurde bei dem Aus- 
ſcheiden aus ſeiner bisherigen Stellung und ſeinem Abgange nach 
Weimar, wohin er einen Ruf erhalten, Seitens der hieſigen Kauf⸗ 
mannſchaft in der vorigen Woche im Lokale des Kaufmanns Arit 
ein Abendeſſen gegeben. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Warſchauer Correſpondent des Czas läßt ſich in Nr. 8. 
über das Auftreten Rußlands in dem Konflikte mit der Türkei und 
über die Störung der chriſtlichen Bevoͤlkerung in letzterem Staate alſo 
vernehmen: 

Dadurch, daß Rußland vollſtändig, auch zum größten Kriege, ge⸗ 
rüſtet iſt, iſt es bedeutend im Vortheil gegen den Weſten Europas; 
es hat fein Ziel klar und feſt im Auge, geht gerade auf daſſelbe los 
und iſt entſchloſſen, jedes Hinderniß, das ſich ihm auf ſeiner Sieges⸗ 
bahn eutgegenſtellt, niederzukämpfen. Die weſtlichen Staaten dagegen 
find fortwährend ſchwankend, weil ſie gegeneinander mißtrauiſch ſind 
und überhaupt nicht wiſſen, weder was ſie wollen, noch was Rußland 
will. Mit jedem Tage geſtaltet ſich die Lage Rußlands dadurch „gün⸗ 


ſtiger, daß es Zeit gewinnt, ſeine auf einer ſo ungeheuren Strecke, 


wie die Ausdehnung des Staates if, zerſtreuten Streitkräfte zu kon⸗ 
centriren. Dagegen wird die Stellung Frankreichs und Englands mit 
jedem Augenblicke ſchwieriger, und dieſe Schwierigkeiten, die ſich ihrem 
gemeinſchaftlichen Auftreten entgegenſtellen, werden erſt dann recht 
deutlich hervortreten, wenn Rußland über die Donau geht, was früs 
ber oder fpäter nothwendig erfolgen muß, wenn die Türkei ſich ſelbſt 
überlaſſen bleibt. Alsdann nämlich wird die ganze Griechiſch-chriſtliche 
Bevölkerung der Türkel wie ein Mann gegen den Sultan aufſtehen. 
Perſonen, welche die Stimmung der 6 Bevölkerung in der 
Türkei genau keunen, verſichern, daß zwar die höhere Geiſtlichkeit, aus 
Furcht, unter der Ruſſiſchen Regierung ihre Unabhängigkeit einzubn⸗ 
Ben, und die gebildetere Klaſſe es mit der Türkiſchen Regierung und 
mit dem Weſten halten, die niedere Geistlichkeit und die Maſſe des 
ungebildeten Volkes jedoch die Hoffnung ihrer Befreiung allein auf 
Rußland ſetzen. Man darf an dieſer Ruſſeufreundlichen Stimmung 
der Griechiſch⸗chriſtlichen Bevölkerung im Allgemeinen um ſo weniger 
zweifeln, wenn man bedenkt, mit welcher Begeiſterung die Siege der 
Ruſſiſchen Armee in den Kirchen Bulgariens und der Walachei ge⸗ 
feiert worden find, und wenn man ſich erinnert, mit welcher Entrü⸗ 
ſtung die Bulgarer im Jahre 1849 gegen die Trümmer der Ungari⸗ 
ſchen Armee, die ſich auf das Türklſche Gebiet geflüchtet hatten und 
nach Schumla zogen, aus dem Grunde auftraten, weil ſie gegen den 
weißen Czaaren und gegen die Ruſſen gekämpft hatten. Iſt aber der 
Aufitand der Türken in der Türkei erſt losgebrochen, was bleibt 
Eugland und Frankreich dann zu thun übrig? Wird die Stellung 
dieſer beiden Staaten dann nicht die peinlichſte von der Welt ſein? 
Wem follen fie dann beiſtehen, den Chriſten oder den Türken? Und 
wenn ſie ſich dann überzeugen, daß die Türkei nicht zu halten iſt, wie 
wird es ihnen moͤglich ſein, an den Ufern des Bosporus und der Do⸗ 
nau einen Griechiſch⸗Slaviſchen Staat zu bilden, der unabhängig von 
dem Einfluſſe Rußlands und deſſen Oberhoheit unterworfen iſt, da 
derſelbe doch feine Exiſtenz nur den Ruſſiſchen Waffen verdanken würde? 
Jedenfalls haben die diplomatiſchen Agenten der weſtlichen Staaten, 
welche nur mit den gebildeteren Slaven und Griechen der Türkei ver⸗ 
kehren, ihre Regierungen durch falſche Berichte über die Stimmung 
der Griechiſch⸗chriſtlichen Bevölkerung in der Türkei getäuſcht. 

Die Polniſchen Zeitungen konnen nicht genug ihre moraliſche 
Entrüſtung über das in auswärtigen Blättern vor Kurzem verbreitete 
Gerücht von einer im Königreich Polen entdeckten Verſchwörung aus⸗ 
drücken, als ob Verſchwörungen in jenen Gegenden fo außerordentlich 
Seltenes wären. Der Berliner Correſpondent des Uzas ſpricht ſich 
über dies Gerücht in folgender Art aus: 

Einige Zeitungen brachten vor Kurzem die Nachricht von Verhaf— 
tungen in Preußen und im Großherzogthum Poſen, die angeblich an 


Polniſchen Gutsbeſitzern und auf ausdrückliches Verlangen Rußlands 
natürlich in Folge einer im Königreich Polen entdeckten Verſchwörung, 
vorgenommen worden ſein ſollten. Die Deutſchen Zeitungen ſind mit 
nichts ſchneller bei der Hand, als bei jeder Verhaftung und überhaupt 
bei jeder polizeilichen Maßregel eine Conſpiration zu wittern, wiewohl 
die eigene Erfahrung ſie in dieſer Hinſicht vorſichtiger hätte machen 
ſollen. Die vielbeſprochenen Verhaftungen finden zur Zeit der Rekru⸗ 
tenaushebung im Königreich Polen alle Jahre in Preußen ftatt, weil 
ſich viele der ausgehobenen Rekruten über die Gränze flüchten. Preis 
ßen iſt bekanntlich durch den beſtehenden Cartel⸗Vertrag verpflichtet, 
ſolche Ueberläufer aufzugreifen und an die Ruſſiſchen Behörden aus⸗ 
zuliefern. Das iſt die ganze Conſpiration, die nur im Gehirne der 
Deutſchen Zeitungsſchreiber geſpukt hat und an die kein Vernünftiger 
glauben konnte. 

Der Gazeta W. X. Pozn. entnehmen wir aus Nr. 15. folgende 
Mittheilung aus Pleſchen vom löten d. M.: 

Vor 8 Tagen wurden denjenigen Perſonen aus Oſtrowitz, 
welche vor einiger Zeit eine Menge alter Münzen gefunden hatten, die⸗ 
ſelben zurückgegeben. Das Gewicht dieſer Münzen betrug 17 Pfund. 
Jedenfalls wird dieſer alterthiimliche Fund den Goldarbeitern in Poſen 
zum Kaufe angeboten werden, weshalb wir die Liebhaber alter Pol⸗ 
niſcher Münzen darauf aufmerkſam machen. Der ganze Schatz enthält 
gegen 4000 Stück, und es befinden ſich darunter Münzen von Wla⸗ 
dislaus Jagiello, von Kaſimir dem Jagiellonen, von Johann Albert 
(Scherfe mit eiten Hababen unter der Krone,) von Alexander und 
von Sigmund J. Aus der Zeit des Letztern erwähnen wir beſonders 
Glogauer Groſchen vom Jahr 1506; balbe Groſchen aus den Jah⸗ 
ren 1507, 1508, 1509, 1510, 1511; Krongroſchen aus den Jahren 
1527, 1528, 1529; Thorner Groſchen für Preußen, Danziger und 
Elbinger Groſchen; ferner vom Markgrafen Albrecht Dreigroſchen⸗ 
ſtücke, Groſchen und Schillinge bis zum Jahr 1845; Münzen von 
den Preußiſchen Hochmeiſtern Ulrich v. Jungingen und Martin von 
Truchſer; Schweidnitzer Münzen von Ludwig, Liegnitzer aus derſelben 
Zeit. 


Theater. 
„Des Königs Freibrief,“ dramatiſches Gedicht in 5 Akten vom 
Profeſſor Dr. A. Malecki hatte am Dienſtag das Schauſpielhaus 
ganz mit Zuschauern, meiſtentheils Polen angefüllt. Das Stück, im 
Polniſchen Urtext als Trauerſpiel bezeichnet, hat feine poetiſchen 
Schönheiten, iſt aber, wie ich höre, ein Erſtlingswerk des Verfaſſers 
und trägt unverkennbare Spuren ſeiner Unbekanntſchaft mit dem, was 
auf der Scene nöthig, und was darauf überflüſſig iſt. Der erſte Akt, 
beſonders die Erzählung der Amme, leidet an ſolcher Dehnung, daß 
die Hälfte ohne Schaden für das Verſtändniß hätte geſtrichen werden 
können. Die folgenden 3 Akte fpannen und unterhalten, wogegen 
der 5. Akt, der faſt ganz religiöſer Natur iſt, in Mattigkeit verfällt; 
auch enthält das Ganze zu haufige Monologe und ſelbſt die Dialoge 
beſchränken ſich gewöhnlich ſtets auf zwei Perſonen; dies bewirkt eine 
gewiſſe Lebloſigkeit der Bühnenhandlung und läßt des zu keinem rechten 
Zuſammenſpiel kommen, welches doch eigentlich dem dramatiſchen Werk 
erſt Leben verleiht. Von den Schauſpielern war Herr Foͤrſter als 
„Roman“ ſehr zu loben; er ſpielte mit Ausdruck, Verſtändniß und 
Feuer, welches letztere beſonders bei der Eröffnung der ihm drohenden 
Entehrung mit großer Wahrheit hervorbrach; die Scene im Kerker mit 
ſeiner Mutter ſtellte er tief ergreifend dar, zu Ende des 3. Aktes ſchien 
er nicht recht ſicher. Sein Charakter iſt nicht ganz erklärlich; daß 
er gerade bei der Nachricht von ſeiner Erhebung zum Woiwoden den 
Gnadenbrief des Königs, den er erbeten hat, um feine Mutter vom Henker⸗ 
tode zu erretten, zerreißt oder unterſchlaͤgt, ſcheint nicht motivirt, da er bei 
der ihm zu Theil gewordenen Machterweiterung alle Mittel in Handen hat, 


ſeine verhaßten Feinde, denen er unverſöhnliche Rache geſchworen hat, zu 


vernichten und ihren Nachforſchungen nach ſeiner Mutter ein Ziel zu 
ſetzen. Der Charakter der Mutter ſcheint nur in ſo fern verfehlt, als 
ſie nicht aus eigenem Antriebe ihre Angabe, daß der Truchſeß ihr 
Sohn iſt, widerruft, ſondern daß es dazu erſt der Aufforderung des 
Sohns, ja deſſen Fluchs bedarf; ihre Aufopferung verliert durch dieſen 


moraliſchen Zwang faſt allen Werth. Fran Rennert gab die 


„Martha“ mit Gefühl, doch nicht einfach genug für eine ſchlichte Baͤue⸗ 
rin, beſonders in der langen Scene vor dem Staroſten, ſie deklamirte 
und geſtikulirte zu ſtark und was uns beſonders ſtörte, ſie ſprach be⸗ 
harrlich i ſtatt u, z. B.: Hitte ſtatt Hütte, Glick ſtatt Glück, ein Fehler, 
den leider ſehr viele der Darſteller und Darſtellerinnen an unſerer 
Bühne theilen. Herr Rennert als „Staroſt“ war zu loben, 
weshalb 15 grade ihn, der ſich überall als beſonnener Mann 
eigt, der Schlag rühren mu als er di inri der 
1 artba u A ift 22. en und wait Se 2 
rafterftärfe; dramatiſch nothwendig iſt dies eben ſo wenig, wie der 
plötzliche Tod der Neuvermaͤhlten Romans, welche vom Blitz erſchla⸗ 
gen wird. Beide Unſchuldige werden für den allein Schuldigen be⸗ 
ſtraft, letzterer wendet ſich der Kirche zu, was für das Gefühl der Zu⸗ 
ſchauer als keine gehörige Sühne feiner That gelten kann. Das Lie 
besverhaltniß zwiſchen „Roman“ und „Helene“ (Frau Franke) 
läuft übrigens ganz nebenſächlich neben der Haupthandlung her und 
bietet daher der Darſtellerin kein dankbares Feld; unter den Ne⸗ 
benrollen iſt noch die des Beneſiziaten Herrn Schultze hervorzuheben, 
welcher die komiſche Wichtigkeit des „Haushofmeiſters Adam“ beifällig 
zur Geltung brachte. Am Schluß wurde Herr Förſter und der Vers 
faſſer hervorgerufen. 

Schließlich machen wir die Theaterfreunde noch darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß Freitag ſtatt der verhinderten Aufführung des „Tannhäuſer“ 
eine Raimundſche Zauberpoſſe „Alpenkönig und Menſchenfeind“ zum 
Benefiz des Fräul. Lange gegeben wird. Das Stück, das lange ge— 
ruht hat, iſt ein ſehr beliebtes und wird feine erheiternde Wirkung 
nicht verfehlen, zumal Herr Wallner die Hauptrolle hat. Wir 
wünſchen der Beneſiciatin als Aufmunterung ein recht volles Haus. 


Angekommene Fremde 


Vom 18. Jaunar. „ 

BUSCH’S HOTEL DE ROM. Die Gutsbsſizer Utfe aus Tuezue 
und Materne aus Chwalkowo; Fräulein d- Zychlinska aus Biasfi; 
Direktor Weitzmann aus Danzig; die Kaufleute Heinersdorff aus 
Berlin und Göͤdeche aus Limbach. - 

HOTEL DE BAVIERE. Semainenpächter Burghardt aus Weglewo; 
Wirihſch.⸗Inſpektor Schlarbaum aus Polskawies; Kaufmann Reuter 
aus Berlin; die Gufsbeſitzer v. Kalkſtein aus Stawiany. und v. Bez 
janowsfi aus Kardewo. 

HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Meyer aus Duisburg, Schmidt 
aus Berlin, Kleinſchmidt aus Leipzig, Förſter aus Magdeburg und 
Guteb. Szwantowski aus Skape. 

SCHWARZER ADLER. Partifulier Heniſz aus Trzemeſzno— 

HOTEL DU NORD. Pfarrer Mindak aus Dakowy; die Gutsbeſitzer 

Min dak aus Kl. Lonsk und Szukalski aus Byſzewo. 


HOTEL DE PARIS: Probſt Rybinski aus Kiſzkowo; die Guts beſitze 


v. Ponikierski sen. und jun. aus Wisniewo. 


HOTEL DE BERLIN. 
v. Lakemicki aus Machein. 


DREI LILIEN. Zimmermeiſter Lamke aus Chodzieſen und Gutspaͤchter 


Maciejewski aus Popfowire. 


Rentmeiſter Cabanis aus Racot und Gutsb- 
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EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Zerenze aus Rogaſen, Schrei⸗ 
ber aus Schrimm und Landsberg aus Sautomysl; Konditor Katz 
aus Glogau; Kaſſen-Aſſiſtent Selintz aus Beuthen und Brauereibe— 


ſitzer Laubitz aus Klecko. 


EICHENER BORN. Die Kaufleute Neufeld aus Schrimm, Braun 
aus Czerleino, Cohn aus Wreſchen und Handl.-Kommis Aſt aus Kos 


bylin 


aus Grätz. 


HOTEL ZUR KRONE. Mühlenbeſitzer Rieske und Lehrer Bieberſtein 
aus Kowanowko; 
Wallmann aus Borek, Ohnſtein aus Pleſchen, Bibo und Jablonsli 


Kommis Klawitter aus Samter; die Kaufleute 


BRESLAUER GASTHOF, Die Orgelſpieler Ginochi i 
und Marchini aus Bromberg. e N 1 1 
PRIVAT-LOGIS. Kaufmann Göbel aus Berlin, l. Neueſtr. 2, 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 2 

Wegen Erkrankung des Herrn Meffert muß 

die Aufführung der Oper „Tannhäuſer“ verſchoben 
werden. 

Freitag den 20. Januar. Mit aufgebobenem 
Abonnement. Zum Veneſiz der Schauſpielexin J. 
Lange: Der Alpenkönig und der Men: 
ſcheufeind. Nomantiſch komiſches Originalzau⸗ 
berſpiel in 3 Akten von Ferd. Raimund. Muſik von 
A. Müller. 

Sonntag den 22 Jaunar. Zweite Vorſtellung 
im 6. Abonnement: Das Nachtlager in 
Granada. Große romantiſche Oper v. C. Kreutzer. 

Obige Oper iſt ſeit 15 Jahren nicht in Poſen 
aufgeführt worden. 

Der Ball im Geſellſchafts-Lokal der hieſigen 
Loge, welcher nach dem Programm Sonnabend 
den 21. d. M. ſtattſiuden ſollte, hat einer 

zum Beſten der Armen 
auf denſelben Tag anberaumten Abend Unterhaltung 
wegen auf 
Sonnabend den 28. d. Mts. 
verlegt werden müſſen, wovon die Mitglieder hier— 
durch in Keuntniß geſetzt werden. 

Poſen, den 19. Januar 1851. 

Die Direktion des geſelligen Vereins. 
Gosse peJe lege E77 TeTer 
Sonnabend den 21. Januar Nachmittags & 

2 Uhr Vortrag über Weltkunde im = 

Verein für Handlungs: Diener. = 

DOOOIGRBRSNIGAOHODOBSERT ER 
2 Bekanntmachung. nn 

Der hinter dem ehemaligen Thereſienkloſter an der 
Schulſtraße belegene Garten ſoll auf drei Jahre 
anderweit vom J. April ce. ab meiftbietend verpach— 
tet werden. Hierzu ſteht Termin auf 

den 23. Januar c. Vormittags 11 Uhr 
auf dem Rathhauſe vor dem Herrn Stadtrath 
Thayler an, zu welchem Pachtluſtige eingeladen 
werden. 

Die Bedingungen liegen in unſerer Regiſtratur 
zur Einſicht oſſen. 

Poſen, den 14. Jaunar 1854. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Die in der Stadt Poſen zwiſchen der Teichgaſſe, 
der kleinen Gerber: und Schubmacherſtraße unter 
den Nummern 260 — 262. an einem Mühlenfließ bes 
legenen, aus einem maſſiven Hauſe, nebſt Seitenge— 
bäuden, Hofraum, Garten und Bauſtellen beſte— 
henden Grundſtücke, welche ſich vermöge ihrer Lage 
zu einer Gerberei, Seifenftederei, Färberei oder einem 
anderen derartigen Gewerbe beſonders eignen, ſollen 
unter vortheilhaften Bedingungen aus freier Hand 
verkauft werden. Die näheren Bedingungen ſind 
beim Herrn Juſtizrath Gierſch zu erfahren. 


Vortheilhafte Acquiſition für 
Geſchäftsleute. 

Mein in Samoezyn am Markte sub Nr. 28. 
belegenes Wohnhaus mit den zugehörigen Grund- 
ſtücken will ich verkauſen. Selbſtkäufer erhalten 
auf portofreie Anfragen poste restante Posen nä— 
here Auskunft. Friedrich Imme. 

Meine hierorts im großen Hauſe der Fran Wittwe 
Jacobi ſeit einiger Zeit befindliche nen etablirte 


* * 0 A 
Material-Waaren⸗-Haudlung 
will ich wegen Uebernahme einer Apotheken-Verwal— 
tung aus freier Hand unter annehmbaren Beringun⸗ 
gen ſofort verkaufen. Hierauf Achtende belieben ſich 

in portofreien Briefen an mich zu wenden. 

Bromberg, den 19. Jannar 1854. 

M. Bergis. 
Unterrichts: Anzeige. 

Am 1. k. M. werde ich für Schüler der Gymna— 
ſien und der Realſchule einen Arbeits- und Nach— 
hülſe⸗Kurſus in Sprachen und Realien eröffnen. 
Die geehrten Eltern, welche mir ihre Söhne auver— 
trauen wollen, dürfen die gewiſſenhafteſte Leitung 
und ſorgfältigſte Ueberwachung der Arbeiten erwarten. 

J. G. Hartmann, 
Langer und Schützenſtraßen⸗Ecke Nr. 7, 
> dicht am grünen Platz. 

Eine junge Dame, in Koͤnigsberg i. Pr. in der 
Muſik gebildet, wünſcht unter billigen Bedingungen 
noch einige Stunden zu ertheilen. Nähere Auskunft 
wird ertheilt Nenftädtichen Markt im Salkowski⸗ 
ſchen Hauſe Parterte links. Sing neb. d. Gen.⸗Komm. 

Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu 
machen, daß ich unlängft in meinem eigenen Haufe, 
Wilhelmsplatz Nr. 3., ein neues Etablſſſement unter 
der Firma: 


Hotel du Nord 


eröffnet habe. 


Muſterhafte Bedienung, Küche, Keller und Preiſe 


erfüllen alle nur möglichen Anſprüche. 
Poſen, im Januar 1854. 
J. N. Pietrowski, 


Allen Forſtbeamten, Gemeinden und Privaten 
empfiehlt ſich Unterzeichneter mit ſeinen ſtets rein 
und echt gehaltenen Sämereien, die von nenefter 
Ernte in guter Qualität, frauco geliefert (nur Auf— 
gaben unter 20 Pfund können nicht Franco geliefert 
werden), nach Preuß. Gewicht zu beziehen ſind und 
für deren Güte und Keimkraft garantirt wird, als: 
Pinus sylvestris, Kiefern Samen pro Pfd. 11 Sgr. 

„ larix, Lärchen-Samen pro Pfd. 10 Sgr. 

„a bies, Weißtaunen-Samen p. Pfd. 2 Sg. 10 Pf. 

„ strobus, Weimuthskiefer-Samen p. Pfd. 29 Sg. 

Auch ſtehen auf Verlangen Preisverzeichniſſe, aus- 
geführt mit den billigſten Preiſen aller möglichen 
Sorten Wald- und Wieſengras-Samen (mit Aus⸗ 
nahme Pinus picea. Fichtenſamen, welcher gänzlich 
mißrathen) gratis zu Dienſten und können dieſe 
Samen um ſo mehr empfohlen werden, da die ver— 
ſchiedenen Nadelholz. Samen durch eigene Darren 
produzirt, fo wie die Laubholz- und Gras-Samen 
unter beſonderer Aufſicht geerntet werden, welche ohne— 
hin in hieſiger Gegend ausnahmsweiſe gut gedeihen. 

Auch wird bei Forſtbeamten, Gemeinden, ſo wie 
bei bekannten Privaten einige Monate kreditirt. 

Griesheim bei Darmſtadt (Großherz. Heſſen), 

den 15. Januar 1854. 
Die Samen» Handlung von E. Appel. 
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Hühneraugen-⸗Pflaſter, 
bis jetzt die beſten, um dieſe Schmerzen zu 
vertreiben. Einzeln das Stück 2 Sgr., 

das Dutzend 20 Sgr. Echt zu haben bei 
Ludwig Johann Meyer, Neneſtraße. 
Herrm aun 8 a N 
aromatiſch-mediziniſche Kräuterſeife 
anerkannt beſtes Heilmittel gegen alle Hautkrankhei— 
ten, als: Flechten, Sommerſproſſen, Leberflecke 0, 
fo wie gleichzeitig weſentliches Verſchoͤnerungsmittel 
des Teints, empfiehlt echt die Parfümerie Handlung 
Breslauerſtraße 31. W. Urban. 


wäſche und fonftigen weißen Stoffen entſtandenen 
Flecke von Früchten aller Art, Rothwein 1. ohne 
den geringften Nachtheil für den Stoff augenblicklich 
entfernen. Zu haben Breslauerſtraße 31. bei 


4 W Urban. 
Sthinnenwaſſer, 


unſtreitig das Beſte, was bisher derartiges erfunden 

iſt, befreit die Kopfhaut vollſtändig von allen Schin— 

nen und erzeugt Schon nach kurzem Gebrauch den 

üppigſten Haarwuchs. Zu haben Breslauerſtraße 

Nr. 31. bei W. Urban. 

1 Naſirpulver, 
aſir⸗Seife, zu haben Breslaue. jtraße 
W. Urban. 

Mediziniſche Seifen, 

Camphor-Seife, 

Doppel-Natron-Seife, 

Kummerfeldſche Seife, 

Theer-Seiſe, 

Kräuter-Seifen, 

Savon aromatique Sulfure ete. 

empfiehlt die Parfiimerie- und Schreibmaterialien— 

Handlung Breslauerſtr. 31. von W. Urban. 


Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Geſchafts werden ſammtliche 
Waarenbeſtände, als: Havauna-, Biemer und 
Hamburger Cigarren, Bordeaur- und Rheinweine, 
Champagner, Arak de Goa, Jamaika Rum, echte 
Schweizer Abſinthe re, zu den Einkaufspreiſen vor 
tauft. IB. Viewes, 

Markt- und Neueſtr-Ecke Nr. 70. 


Capern, Brabanter Sardellen, Neun: 
augen, Lachsheringe und Holländi— 
ſche Heringe billigſt. 

Karl Borchardt, 
Friedrichs- und Lindenſtr.-Ecke Nr. 19. und 
Breite- und Schloſſerſtr. Ecke Nr. 23. 


u Vorzüglich ſchöne echte Braunſchw. 
Cervelat-Wurſt und frisch geräucher— 
ten Lachs A 15 Sgr. das Pfund, fo wie echten 
Schweizer Käſe a 7 Sgr. pro Pfd. empfing und em. 
pfiehlt Isidor Appel jun. 
Wilhelmsſtraße 15. neben der Preuß. Bank. 


Nr. 31. bei 


als: 


der vorräthig bei 
l große Gerberſtraße Nr. 49. 

Eine Kellerwohnung Wilhelmsplatz Nr. 3., wor— 
in bisher ein Geſchäft betrieben, iſt vom J. April 
d. J. zu vermiethen. 


RE. Lejeune's Frostballenseife. 
erfrorner Glieder. In Stuͤcken mit Gebrauchsanweiſung a 3 Sgr. echt zu haben bei 
Ludwig Jonann Meyer, Neueſtraße. 


Das beſte und bequemſte Mittel zur Heilung 


Rindfleiſch beſter Qualität A Pfd. 33 Sgr., 

Kalbfleiſch beſter Qualitat a Pfd. 1 Sgr. 
empſiehlt WI. Borkowski, 

Fleiſchermeiſter, Wronkerſtr. Nr. 4. 

Der Unterzeichnete empfiehlt ſich dem geehrten 
Publikum zur Uebernahme verſchiedener Schloſſer— 
arbeiten, ſo wie auch zu Reparaturen aller Arten 
von Maſchinen. S. Maciejewski, 

Schloſſermeiſter, St. Martin 21. 
Fleiſchwaaren-Handlung 
unterm „Löwen“. 

Beſte und feinſte Mainzer Nonlade, Trüffelleberz, 
Sardellen-, Motadell-, Zungen- und Cervelatwurſt, 
ſo wie auch verſchiedene andere Fleiſchwaaren und 
gutes Schweinepoͤkelfleiſch empfiehlt zu den billige 
ſten Preiſen 

August Röschke, MWrouferſtr. 3. 


Auf dem Dominium Garen jtehen zum 
Verkauf aus freier Hand: 

1) ein vierſitziger, ganz bedeckter Kutſchwagen in 
6 Federn, 

2) ein vierſitziger offener Stuhlwagen auf Druck— 
ſedern, 

3) ein kleiner zweiſitziger Kaleſchwagen, f 

4) ein ſchoͤuer, noch faſt ungebrauchter Schlitten, 

5) vier noch ſehr gute Kutſchgeſchirre (Kumpten), 

6) vier Arbeitsgeſchirre und 

7) ſechs Stück Schwaͤne (3 Paar), 


welche zu jeder Zeit geſehen und nach geſchehenem 


Kaufe ſofort in Empfang genommen werden können. 

Eine mit vollſtändigem Inventar verſehene De— 
ſtillation nebſt Wohnung und Schanklokal am alten 
Markt, welche ich auch zu einer Reſtauration und Bier— 
halle eignet, iſt vom J. April d. J. ab zu vermie⸗ 
then. Das Nähere beim Kaufmann Herrn Salz, 
gr. Gerberſtraße Nr. 21. 

Dominikaner, und Judenſtraßen-Ecke Nr. 352. 
iſt eine Kellerwohnung nebſt Bäckerei von jetzt oder 
von Oſtern ab zu vermiethen. 


Berlinerſtraße Nr. 33. find vom 1. Aprilab, Woh 
nungen an ruhige Miether abzulaſſen. Das Nähere 
täglich bis 11 Uhr Vormittags beim Eigenthümer. 


Gerberſtraße Nr. 49. find von Oftern ab 2 oder 
4 Zimmer zu vermiethen. 


mit dem nöthigen Zubehör, auch nach Belieben ein 
großer Garten, ſofort oder vom 1. April d. J. ab 
zu vermiethen. Nähere Auskunft in dem benannten 
Hauſe unten links. 


 ODEUM. 


Sonnabend den 21. Jannar 1854 


M 0 n . 


Wine Kretzer. 


| 


Am 16. d. M. Abends ift ein Windhund, vers 
ſehen mit einer ſtählernen Kette um den Hals, bes 
zeichnet mit: Lieutenant von Lucadour im 11. Inf.⸗ 
Regt. 1853. 76., zugelaufen. Der Eigenthümer 
kann ſolchen gegen Erſtattung der Infertiong: und 
Futterkoſten in Empfaug nehmen Halbderfſtr. 29. 


Handels Berichte. 

Stettin, den 18. Januar. Starkes Thauwetter. 
Wind W. 

Weizen flau, 89-90 Pfd. gelber p. Frühjahr, von 
jetzt bis dahin disponible zu halten, 98? Mt. bez, 88 
bis 89 Pfd. gelber p. Frühjahr 97 Ni. geſtern bezahlt, 
963 Ni. Br. 

Roggen matt, loco 84 Bid 69 Ri bez, p. Früh⸗ 
jahr 72 Ni. Br., 71 Rt. Gd., b. Mai 72 N. Br. 

Hafer loco 35 Rt. Gd., p. Frühjahr 37 t. Gd. 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 

92 a 96 68 à 72. 48 à 53. 3336. 70 2 74. 

Rübol unverändert, loco 123 Mt. Br. p. Februat⸗ 
März 124 Mt. Br., p. März⸗April 124 Ni. Br., p. 
April⸗Mai 12%, „ Mt. bezaht, 124 Mt. Gd. 

Spiritus ſchließt eine Kleinigkeit feſter, am Sande 
markt ehne Faß 112, 113, 113 4 bez., p. Januar-Febr. 
114 9 bez., p. Februar⸗März 114 2 bez., p. Frühjahr 
II bez. u. Brief. 

Berlin, den 18. Januar. Weizen loco 86a 94 Rt., 
87 Pfd bunt Bohr von der Bahn 91 Mt. bez. 

MNoggen loce 71 a 74 Mt., 85—86 Pfd. u. 86 87 
Pfd. ab der Bahn 711 a 70 Mt. p. 52 Pfd. verk., p. 
Jau. 71 Rt nominell, p. Februar: März 701 Rt. verk. 
p. Frühjahr 71 a 704 Mt. verk. k 

Gerſte, große 53 a 55 Mt, kleine 46 a 49 Mt. 

Hafer, loco 33 a 35 Rt., Lieferung p. Frühjahr 48 
Pfd. 36 Mt. Br., 35 Mt. Gd. 

Erbſen 70 a 76 ft. 

Winterrapps 88 Rt., Winterrübſen 87 Rt. 

Leinſamen 66 a 68 Mt. 

Müböl loco 1232 bez, 12,7% Rt. Br., 124 Rt. Gd, 
p. Jan. 124 Mt. Br., 12 Ni. Gd., p. Jan.⸗Febr. 
1257 Rt. bez. u. Gd, 124 Rt. Br., p. Februar⸗März 
12J Ni. Br., 125 Ni. Gd., pb. März⸗April u. p. Frühj. 
124 Rt. bez, Br. u. Gd. 5 

Leindl loco 121 Rt. bez., Lieferung p. Frühjahr 
121 Mt. 

Spiritus loco ohne Faß 334 Rt. verk., p Jan. 324 
Rt. verk, Br. u. Gd p Jan Febr. 322 3 32 Mt. verk., 
324 Br. u. Gd, p. Febr.⸗Marz 33 a 327 Mt. verk. 
u. Gd. 33 Ri. Br., p März April 331 Ni. Br., 334 
— Gd., p. Frühjahr 34 Rt. verk. u. Br., 332 Ni. 

eld. 

In allen Artikeln luſtloſes Geſchaͤft bei mehr oder 
weniger nachgebenden Preiſen. 


—ͤ—ñ—ĩ—ä—ỹ':— — — — — — — 
Thermometer: und Barometerſtand, fo wie Windrichtung 
zu Poſen vom 9. bis 15. Januar 1854. 


Thermoſteſerſtand 


Barometers 


Tag. —Triepfter | hochſter | ſtand. | Aud. 
9. Jan.] — 2.4 + 18% 27 3 6%. SW. 
10. „ 25° | + 0, 27. 62 Sw. 
r | — 3,0 27. 60. N80. 
12. 5,0% — 40% 27. 9,5. N. 
13. - 72° | — 56° 127, 110. O. 

14. | — 70° | — 6,0% 27 13D. 

15. 11,5 — 6,4 [O 


9.0“ 


 COURS-BERICHT. 


Berlin, den 18. Januar 1854. 


Proussische Fonds. 


— —— — ee — — — 
Verantw. Nedafleur: C. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen, 


Eisenbahn - Aktien. 


Freiwillige Staats-Anleihe 2 202. 4 | — 100 Aachen-Mastrichter. . 2.2... Tr 54 
a von 185 9 444 — 994 Bergisch-Märkische . EN 2 4 2 68 
dito ir . 11 — 995 [ Berlin-Auhaltis ce 4 — 1141 
dito von Bd = 98; dito dito rio e b. 4 981 — 
Staals-Schuld- Scheine 31 904 — Berlin-IHlam burger i 1004 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. s — — — dito dito FFF 43 — 1013 
Kur- u. Neumärkische Sehuldv. 31 — — Berlin. Potsdam Magdeburger. 4 — 92 
Berliner Stadt- Obligationen 44 1003 — dito Prior, A. 3. 1 4 97 — 
dito dito sie 3 — dito Prior. L. C. 44 — 994 
Kur- u, Neumärk. Plandbriefe .. 34 — 977 dito Erie DU B 44 — 993 
Ostpreussische dito — 431 — — Berlin-Stettliner . ... ER I 1 1274 
pommersche dito 1 f 98 — dito dito Prior. . 5 8 4144 — — 
Posensche dito 11034 ] Breslau-Freiburger S.. ı/— 108 
dito neue dito ep 963 — ] Coöla-Ming ener 3114 — til} 
Schlesische dito „ en 3 — dito dite Prior ’ Ri a WE; 
Westpreussische dito 314 8310 — dito dito II. Em... ] — | 10% 
Posensche Reuten briefe 1 — 977 Krakau-Oberschlesische, ..... .- 4 = — 
[Pr einn, °.7 4 108 Düsseldorf-Elberfelder . ..... . 4 —- — 
| Cassen-Verelns-Bank-Aktien. . . . . /1— — Kiel- Altonaer AT — — 
Moniadtor . n en 5 — — 109 | Magdeburg- Halberstädter. 4 — — 
“= Se Were RE 41 361 
ito ito rior. . 5 — 
Ausländische Fonds. Niederseklesisch- Märkische... 4 — u 
ze EWR ENEDSESEEESSEDEESDEEEEIEG dito dito Prior, 8 4 — 971 
Zt. | Brier.| Geld. dito dito Prior. 43 — | 97 
— dito Beior. III. Ser... 441 — 97 
Russisch-Englische Anleine . 5 106 — dito Prior. IV. Ser.. . 5 — | — 
dito ito dito 88 En 90 | Nordbahn (Fr.-Wilh,).. , 4 43]| 481 
dito 1-5 (Sigl. 4 911 — dito Me „„ 
dito P. Schatz Obll. 4 80} | Obersehlesische Litt. 4... — 1863 
Polnische neue Pfandbrieke . 4 93 — dito Lite; 6 x 2.0, 2008 3 — 1156 
F 4 |— | 85 | Prinz Wilhelms (St.-V.) 4 — i 
dito 300 FL-L.. ... a — — — ene 
Ai e e 5 — | 9 a e ee 
dito 3. 200 fl. R a 22} | Ruhrort-Crefelder Se >. 444 — 86 
Kurhessische 40 Rtlil .. — 331 — Stargard- Posener Be 88] 
Badensche S — 224 — Thüringer .. . 40 104 
| Lübecker St.-Anleiſe Al dito Prior. „„ q z 4 101 — 
bie Bö e e a Ai A Pirn 
ie Börse war Anfangs \ immt, besserte sich im Laufe d 
da Consols und Wiener Course von heute etwas besser gemeldet h ziemlich 3 und kalen, 
— — 


